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Eine neue Niederlage der Briten, 


Während in den letzten Tagen die Augen der 
Weit mit beſonderer Spannung auf den öftlichen 
und den weſtlichen Kampfplatz gerichtet waren, 
wo jede Stunde entſcheidende Schläge zu er- 
warten ftanden, hat ſich auf dem dritten Theile 
des Ariegstheaters ein Kampf abgeipielt, deſſen 
Ausgang die Engländer ebenſo unerwartet wie 
ſchmerzlich treffen muß. Ihre Streitmacht 
hat eine empfindliche Niederlage erlitten, 
eine Niederlage, die um fo eclatanter fein muß, 
als fie zum Unterſchiede von dem bisher fo jorg- 
ſam geübten Bertuihungsinftem frei und offen 
zugeſtanden und bekannt gegeben wird; um ſo 
betrübender für die Engländer ferner, als man 
gerade auf den General Gatacre die größten 
Hoffnungen geſetzt hatte. Der General iſt. wie es 
ſcheint, in eine ihm geſtellte Falle gegangen, hat 


ſic)h von Zühtern irre leiten laſſen und hat 
ſich den Kopf an einer uneinnehmbaren 
Stellung der Feinde gründlich blutig geſtoßen. 


Ueber die weiteren Folgen dieſer Schlappe 
ſagen die bisher vorliegenden britiſchen Berichte 
kein Wort, aber zweifellos wird zum mindeſten 
das Rejultat das fein, daß die Abfallsbewegung 
der Capbolländer, die in dieſer Gegend ohnehin 
bedenklich ftark if, neue Nahrung erhält, und 
wir würden gicht verwundert fein, wenn in den 
nächſten Tagen die Meldung einträfe, do General 
Gatacre irgendwo im Norden der Capcolonie 
evenfo seft eingekeillt daſitzt, wie General White 
in Cadyſmut 

die Telegramme über die britiſche Niederlage 
bei Stoemberg laufen; 

Moltens 10. Dezember, General Gatacre, ber 
Eommandanı der britlihen Truppen im Norden 
der Copcolonie, machte mit 2000 Mann und zwei 
Batterien den Gewaltmarſch nac Stormberg, 
wo diz Boeren eine ſehr ſtarke Stellung inne 
hallen. Der Feind eröffnete das Feuer erſt in 
dem Augenblicke, als die engliſchen Truppen an 
dem Fuße feiner Pofition angelangt waren. Ein 


größerer Artilleriekampf begann um 4 Uhr früh 


und dauerte bis 7 Uhr. Die engliſchen Truppen 
mußten ſich dann zurüchziehen, da die Stellung 
uneinnehmbar war. 

London, 11. Dezember. 
erhielt nachfolgende Depeſche vom General 
Baiacre: „Bedauere fehr, mitthe:len zu müſſen, 
daß der Angriff auf Stormpere ſchwer zurück- 
geſchlagen wurde. Durch die Fü.cer war ich über 
die feindliche Stellung falie unterrichtet. außer · 
dem fand ich das Terrain ungeeignet.“ 

Der commandirende General in Capſtadt tele- 
graphirte: Soweit bekannt, betragen die Berluiie 
Gatacres 9 Offiziere verwundet, 9 werden ver · 
mißt, 2 Mann getödtet, 17 vermundel, 596 werden 
ve mißt. 

nach weiteren Meldungen über das Gefecht 
bei Stormberg haben von General Gatacres 
Truppen die Ronal Jrifh Rifles und die 
NRorihumberland-Füjiliere am ſcwerſten gelitten. 
Das erſte Regiment verlor ſieben Offiziere und 
12 Mann an Verwundeten, während drei 
Offiziere und 290 Mann vermißt werden; vom 
———— 


Das Pflegekind. 


Noman von Elsbeth Mener-Förfter. 
12) INMachbrum verboten.] 


So ging ein Jahr hin! Es war wieder Herbſt. 

Im Comtoir war Paul auf einen der erſten 
Plätze gerücht. Fleißig, ein Bureaumenſch in 
jeder Falte ſeines äußeren Weſens, ſaß er auf dem 
Drebftunl vor dem grünen Pult. Aber in ſeiner 
vereinſamten Seele ſpiegelte ſich das Gegentheil 
ſeines äußeren Weſens ab, in dieſer Unruhe 
und Qual, wie fie nur ſehnſüchtige Menſchen 
kennen, ſchlug wie in ſeinen Anabenjahren noch 
heut fein Herz. Die Sehnſucht nach Liebe, nach 
jener Liebe, die ihn zum Herren eines zweiten 
Lebens machen würde! Unter ſeiner ſchmächtigen 
Erſcheinung barg ſich die Leidenſchaft. die nicht 
genießen und beſitzen, die nur an ſich heran- 
ziehen und zärtlich ein zweites Leden an das 
eigene angelehnt fühlen möchte. 

Es wurde Abend, die Baslichter wurden ange 
ſtemt, und eifrig, wie ein Lohnarbeiter, taftete 
Paul weiter in dieſem Labyrinth von Zahlen und 
Berechnungen, in dem er für ſo viele Stunden 


des Tages verſank. 
Er war kein raſcher Arbeiter, Aber fein Sleiß 
ihm auf der 


war unermüdlich. 

Leichte Schweißperlen ſtanden ih 
Stirn. Seine Augen waren müde. wie geblendet, 
als er das Comtoirbuch schloß. 

Langſam tegte er die Schreibärmel ab, fuhr in 
den Sehrock, don dem er ein paar imaginäre 
Stäubchen pedantiſch entfernte. 

Dann verließ er das Comtoir. 

Keine beſondere Eile trieb ihn ſeinem Heime 
zu; wohl liebte er die Mutter und die Groß- 
mutter, aber fie waren in feinem Leben nur die 
ruhigen Gleichgewichte, die alles in ihm in 
Oronung, in richtigem Maß und Ziele hielten. 
Das Uebermaß, nach dem er ſich ſo heimlich 
ſehnte, das kleine Mehrgewicht von Lebensglück, 
das feine Jugend brauchte. konnten ſie ihm nicht 
erſetzen. 

In dem Heimweſen der Brinkmanns war 
alles im ſelben Zuftand, derjelben Anordnung 
erhalten wie zur Zeit, da Neiichen das Kaus ver- 
laſſen hatte. e 

Alles, was zu dem Kausftand eines jungen 
Shepaares zurechigebaut worden wor, war be- 
ftegen geblieben und es machte auf Paul keinen 


abtheilung nochmals 
Regimenter wurden dieſer Boerenabtheilung ent- 
gegengeſandt, 
wehr- und Mitrailleuſenfeuer ausgeſeßzt. 


Das Kriegs miniſterium 


aufſtellung. 


letzteren Regiment werden lechs Offiziere und 
306 Mann vermißt. 2 a 

London, 11. Dezember. Die Angaben über die 
Stärke der Streumacht des Generals Gatacre bei 
dem geftrigen Angriff auf Stormberg inmanken, 
doch ftellt es fih als wahrſcheinlich heraus, daß 
ſie eiwa 4000 Mann betrug. 

Der „Times“ wird aus Molteno über den 
Kampf noch gemeldet: „General Gatacre ver- 
ſuchte, Stormberg bei Tagesanbruch zu ſtürmen. 
Führer leiteten uns irre. Unſere Leute 
wurden nach einem ermüdenden nächtlichen 
Mar ſch überraſcht. Unſer Rückzug geſchah in 
ausgezeichneter Ordnung. In der kritiſchſten Zeit 
hielten ſich die Northumberland-Züſiliere und die 
iriſchen Schützen wie bei einer Parade. Ich fürchte, 
daß unſere Verluſte ſchwer ſind. Eine Kanone 
wurde im Stich gelaſſen.“ 

Der „Times“ zufolge iſt nach Chatham 
Befehl ergangen, daß zwei Flußkanonenboote 
zur VDerſendung nach Südafrika ſofort in Dienſt 
geſtellt werden. 


London, 11. Dezember. Die Tondoner Morgen. 
blätter bringen Berichte über den Kampf bei 
Stormberg, aus denen hervorgeht, General 
Gatacre ſei benachrichtigt wor den, daß die 
Boeren, nur 2500 Mann ſtark, etwa zwei Meilen 
von Stormberg entfernt eine für einen Ueber fall 
günſtige Stellung inne hätten. Die engliſche 
Colonie mußte ein furchtbares Feuer aus balten. 
Sie warf ſich auf den nahe links liegenden Bergkegel. 
Als ſich herausſtellte, daß dieſe Stellung dem 
jeindlichen Artilleriefeuer zu ſehr ausgeſetzt jei, 
nahmen die Infanterie und Artillerie etwa eine 
halbe Meile weiter eine günſtigere Stellung ein, 
um das Feuer der Boeren zu erwiedern. 

Während dieſer Zeit verſuchte die berittene 
Infanterie in den rechten Flügel der Boeren ein⸗ 
zudringen. Das Gefecht wurde allgemein. Doch 
änderte eine von Norden kommende Boeren- 
die Gefechtslage. Zwei 


waren aber einem beftigen Ge- 


ueber die Poſition des Generals Methuen 
liegt heute nur folgende neuere Meldung vor: 

London, 10. Dezember. Das Reuter'ſche 
Bureau veröffentlicht folgende Depeſche vom 
Modderriver von geſtern: Eine Flotten -Abthel⸗ 
lung mit einem 47 Dollgeſchütz beſchoß heute 
früh eine in der Anlage befindliche Geſchüg⸗ 
Der Feind zog ſich raſch zurück. An- 
ſcheinend gelang die Zerſtörung des Geſchütz- 
platzes, nachdem das Feuer eine halbe Stunde 
gedauert. Zu gleicher Zeit führte die Cavallerie 
und eine Batterie eine Demonſtration vor der 
linken Front des Feindes aus. Das Reuterſche 
Bureau fügt hinzu, daß die geſtrige Meldung aus 
Pretoria über einen Angriff auf die Streitmacht 
des Generals Cronje ſich auf dieſen Vorgang be- 
ziehen dürfte. 

Eine amtliche Depeſche aus Capſtadt von Sonn- 
abend beſagt: Nach einer hierher gelangten Mit- 
theilung des Präſidenien des Sreiftaates find der 
engliſche Leutnant Triſtrand und drei Lancers, 
welche als Patrouille vom Modderfluß abge- 
gangen und nicht ins Lager zurückgekehrt waren. 
(BETEN EEE TESTER SSH TEE STETTEN 


weiteren Eindruck mehr, daß, als er in der 
Küche ein Streichhol! anzündete, ihm wie 


zur Begrüßung vom Tellerbörd die Worte 
entgegenleuchteten: 
„Macht irgend was den Kopf dir kraus 


Laß es an deiner Frau nicht aus.“ 
In ſchweigſamen Gedanken nahm er Theil an 


dem ſorgfäſtig hergerichteten Abendmahl, ftechte 


ſich dann eine Cigarre an, und lehnte ſich zum 
Fenſter hinaus, um den ſchönen Kerbſtabend noch 
etwas zu genießen. 

Es war ein weicher ſternenklarer Abend, und 
wie er io hinunterblichte auf das noch rege 
Gtraßentreiben, erfaßte ihn eine unerklärliche Un- 
ruhe und der Wunſch, ſich unter dieſe Menſchen 
zu miſchen und gleich ihnen den Abend zu ge- 
nießen. 

Die Großmutter und Mutter blickten einander 
verwundert an, als er die Abſicht ausſprach, noch 
einmal auszugehen. Das war fo jelten vor- 
gekommen bisher in ſeinem Leben. 

„Geh, geh, mein Sohn“, ſagte die Mutter. 
„Bon Herzen freut es mich, daß du einmal Luft 
verſpürſt nach Menſchen. Du folft ja doch kein 
Sonderling werden, ſollſt dich lernen deines 
Lebens freuen wie andere junge Leute, alter, 
lieber Paul.“ 

Mit etwas wie Abenteuerluſt im Herzen 
ging er hinab. Er mußte lämeln, als er die 
Mutter und Großmutter ihm nachblicken ſah. 
Wie heroiſch halte ihn die Mutter zum Fort. 
gehen aufgefordert! und doch wußte er, daß 
fie die Stunden bis zu feiner Rückkehr in Be · 
ſorgniß um ihn verbringen würde. Die Kette. 
die fie ihm fo ſanft um die Füße legten, die ſie 
mit Roſen umwanden, mußte er nun einmal 
mit ſich ſchleppen, er mochte gehen, wohin er 
wollte. . 

Und zu Nettchen ſchweiften ſeine Gedanken. 
dieſem freien Wandervogel, der fortgeflattert war 
aus den engen Stäben. 

Wo mochte fie jetzt ſein, welches Daſein leben? 
Wie zu einer Abgeſchiedenen flohen ſeine Ge. 
danken zu ihr hin, ohne einen einzigen Zunken 
Bitterkeit; für ſein kleines, enges, in Schranken 
gehaltenes Daſein war fie geftorben, und er 
wußte nun, daß die zwei Welten, feine und die 
ihre, nie zu vereinigen geweſen wären, 

Ganze Schwärme fröhlicher Menſchen begegneten 
ihm, muntere, plaudernde Mädchen am Arme 
junger Männer, Frauen und Kinder, junge Ebe- 


alle verwundet in die Hände der Freiſtaat⸗Boeren 
gefallen. 


Die Boeren haben bei Prieska das an der 
Furt über den Oranjefluß angebrachte Drahtſeil 
abgeſchnitten und damit ein Paſſiren des Zlufies 
bei den zur Zeit niedergehenden Regengüſſen un- 
möglich gemacht. 

Aus Natal bringt der Draht von neuen Dor⸗ 
gängen heute keine Silbe. 


Petersburg, 11. dez. Geſtern Abend if die 
bier ausgerüftete Sanitätscolonne des Rothen 
Kreuzes nach dem ſüdafrikaniſchen Ariegsidau- 
platze abgereiſt. Dieſelbe wird ſich direct in das 
Lager der Boeren begeben. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 11. Dezember. 


Zur Geſchichte der Beamtenmah- 
regelungen. 


In polinſchen Kreiſen, jo ſchreibt die „Staats- 
bürgerzeitung“, werde Herr v. Kröcher, Präſident 
des KHauſes der Abgeordneten, als derjenige 
genannt, dem gegenüber der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe erklärt haben ſoll, der 
Miniſter v. Miquel ſei allein für die Beamten- 
maßregelungen verantwortlich. Hierzu bemerkt 
die „Freiſ. 3tg.“: „So hat die Mutheilung nicht 
gelautet, welche Fürft Hohenlohe Hrn. v. Kröcher bei 
Gelegenheit eines Diners gemacht. Es handelt ſich 
vielmehr nach den Mittheilungen Kröchers und 
anderen Mittheilungen um folgenden Thatbeſtand, 
der von keiner Seite angefochten werden kann. 
Miquel hat ſich am 6. Auguſt von Langen- 
ſchwalbach aus zum Kaiſer nach Wilhelmshöhe 
begeben. Am 7. Auguſt, Bormittags, empfahl 
dort in feinem Vortrag Miquel dem Kaiſer, von 
der Auflöjung des Abgeordnetenhauſes im Falle 
der demnächſtigen Ablehnung der Kanal- 
vorlage Koſtand zu nehmen, dagegen die 
Conſervativen zur NRaifon zu bringen durch 
Bedronung der abhängigen Beamten in den 
conſervativen Fractionen mit Stellung zur 
Dispoſition. Der Kaiſer willfahrte dieſem Rathe 
Miquels und erließ bald darauf die entiſprechende 
Weiſung an den Miniſter des Innern v. d. Recke. 
Am 19. Augufi unmittelbar vor der dritten 
Leſung der Kanalvorlage eröffnete der Miniſter 
des Innern den betreffenden Abgeordneten 
mündlich und perſönlich, daß ſie beim Beharren in der 


Oppoſilion zur Dispojilion geſtellt werden würden. 


Nach Ablehnung der Kanalvorlage fand dann am 
22. Auguſt, Nachmittags, ein Kronrath ftatt. Für 
dieſen ſtand die Frage der Zurdispoſitionsſtellung 
von Abgeordneten nicht auf der Tagesordnung. 
Herr v. Miquel aber und zwar dieſer allein 
brachte dieſelbe zur Sprache. Im erſten Theile ſeiner 
Rede führte er, wie bei feiner Redeweiſe üblich, 
alle Bedenken an, welche gegen die Mafregelung 
ſprechen, insbeſondere auch wegen der 
Trübung des Verhältniſſes zu den con- 
ſervativen Parteien. Im zweiten Theile feiner 
Rede aber befürwortete er als königstceuer Mann 
im Intereſſe des Anſehens der Krone um ſo 
wärmer und entſchiedener dieſe Maßregelung. 
Kein anderer Minifter ergriff zur Sache das Wort. 
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mit dem eigenthümlichen Ausdruck 
gemeinfamen öhondmiſchen Häuslickeitsgeiſtes 
die ausgeſtellten Auslagen der Schaufenſter 
muſterten. — Plötzlich gewahrte Paul die Geſtalt 
eines ſchlanken jungen Mädchens, das vor ihm 
herſchritt, langſam, ziellos, in faſt ſchlenderndem 
Gange. Unter all' den Geſchäftigen, zu Paaren 
geſellten, ſchien fie eine Einfame, und Paul faritt 
ſchneller zu, von einem Gefühl der Tyeilnahme 
ergriffen. \ 

Und je länger der Weg mar, den er Die ein- 
ſame Fremde verfolgte, deſto raſcher klopfte fein 
Herz. Ein trotziges Derlangen hatte iyn über- 
fallen, eine Sehnſucht nach Freude und Genuß, 
von denen er noch nichts erfahren hatte in ſeinem 
Leben. 

Er richtete ſich höher auf, ein Zug von Entſchloſſen⸗ 
heit trat in fein Geſicht; die heftige Unruhe in ihm 
nahm zu, und mit einer Ueberwindung, die ihn 
geradezu körperliche Anſtrengung kofiete, trat er 
raſch und mit forciet fejtem Schritt auf die Un- 
bekannte zu. 

Sie war an einem Schaufenſter fiehen ge- 
blieben und wandte ſich jetzt wie abwartend nach 
ihm um. 

Er ſah in ein Geſicht, das voll Rohheit und 
ftumpfer Gleichgiltigkeit war. 

Wie gejagt ging er weiter. 
feiner Sinne war geſchwunden. Unzufriedenoeit 
mit ſich jelbft, und ein leeres Gefühl der Ge- 
täuſchheli gegenüber allem, was er auch begann, 
blieben zurück, { 

Nach und nach fand er feine ſtille Geelenftim- 
mung wieder. „Ich bin nun mal nicht ge- 
ſchaffen, um mir den Genuß zu suchen, mii dem 
ſich die Menſchen begnügen“, dachte er vor ſich 
hin! „Aber was wünſche ich mir denn eigentlich? 
Wird ſich mir das jemals nähern, wonach ich 
mich ſehne? Nein, ſie wollen mich alle nicht! 
Neltchen ſtieß mich zurück, und Johanne ſelbſt, 
diejes kleine, arme Mädchen, verſchmäht mich.“ 

Als hätte er mit dieſem Namen die ganze Der- 
gangenheit wachgerufen, ſah er jetzt ſo deutlich, 
daß er ſie hätte malen können, die Erſcheinung 
des jungen Mädchens vor ſich, wie ſie ſich an 
jenem erften und letzten Beſuche in ſeinem Haufe 
feinem Sedächtniß eingeprägt hatte. Er jah die 
Rinderfigur, fo angftvoll hinter das ſchräg⸗ 
geſtellte Plättbrett gedrückt, den ſpähend vorge- 
beugten Kopf mit den großen, flehenden Augen. 


paare, die 


Die Erregung 


Die Träume der erſten Wochen fclen ihm ein, 


Die Maßregelung galt hiernach auch als durch 
den Kronrath und das Geſammtiminiſterium be- 
ftätigt. Unmittelbar nach dem am 29. Auguſt 
erfolgten Schluſſe des Landtages begann man 
alsdann die politiſcen Beamten It der Oppo- 
ſition des Abgeordnetenhauſes zur Dispoſition 
zu ſiellen. Herr o. Kröcher hat natürlich von 
den Mittheilungen des Jürſten Hohenlohe 
ſeinen politiſcen Freunden vertrauliche Mit- 
iheilungen gemacht. Dies hatte dann heftige 
Angriffe der „Kreuztg.“, der „Otſch. Tageszig.“ 
und anderer conſervativer Blätter gegen den 
Miniſter Miquel zur Folge. Nun aber erſchien in 
der Redaction der „Kreusztg.“ der Reichstagsabge⸗ 
ordnete v. Löbell mit einem anderen Herrn (nach 
unſeren Nachrichten mit Dictor Gchmeinburg), um 
die Conſervativen zu beſchwichtigen durch die den 
Thatſachen nicht entſprechende Mittheilung, daß 
Miquel an den Maßregelungen nicht mehr Schuld 
ſei als irgend ein anderer Miniſter.“ 


Eine Erklärung Miquels. 
Die miniſterielle „Berl. Corr.“ veröffentlicht eine 
Erklärung des Staatsminiſters v. Miquel folgenden 


Inhalts: 
„In letzter Zeit find fo viele unwahre, zu einem gang 


beſtimmten Zweck einfach erfundene Verdächtigungen 


gegen mich in einem großen Theile der Preſſe gebracht, 
daß ich mir vorgenommen hatte, dieſelben perſön ich 


und öffentlich im Landtage als ſolche zu 
bezeichnen. Zu denſelben gehören u. a. Cr 
zählungen von einem Diner im Monat Mai, wobei 


ich mich fo entſchieden gegen die Kanalvorlage aus- 
geſprochen hätte, daß Herr v. Ennern abmahnend da- 
zwiſchen getreten ſei, was ſelbſt immer noch wiederholt 
wird, obwohl Herr v. Ennern öffentlich erklärte, daß 
ihm davon nichts bekannt ſei, ſowie von einem anderen 
„Diner“, wo etwas Keynliches vorgekommen ſei: 
ferner die Behauptung, daß mir bekannt geweſen jei, 
aus weſſen Jeder die anonymen Artikel der „Poſt““ 
gegen die Kanalvorlage herrühren, oder daß ich 
„Abgeſandte“ nach der Redaction der „Kreuzzeitung“ 
geſchicht hätte, um einen in derſelben erſchienenen. 
irrige Angaben enthaltenden Artikel zu bemen- 
tiven und einen Sonderfrieden mit den Con- 
ſervativen ju ſchließen, oder daß ich die 
Flottenfrage mit den Kornzöllen in der 
habe in Derbindung bringen laſſen. Mit 
Cyarakteriſirung dieſer und ähnlicher Behauptungen 
hätte ich warten können, wenn nicht die „Frei- 
finnige Zeitung“ nunmehr detaillirte und den Schein der 
Richtigkeit äußerlich an ſich tragende Mittheilungen 
von discreten Dorgängen in Wilhelmshöhe, ſogar 
aus der Kronrathsſitzung, in Bezug auf mein Ver- 
halten in Betreff der Zur-Dispoſitionsſtellung von 
ppjücen. Beamten brächte. Dies nöthigt mich. zu er- 
lären, daß dieſe Mithetlungen abfolut falſch und un⸗ 
wahr find, daß ich mich aber als Miniſter nicht für be- 
rechtigt halte, die wirklichen Dorgänge in die Deffent- 
lichkeit ju bringen. 
v. Miquel, 


Staats- und Finanzminiſter. 


Beſitzergreifung der Carolinen. 


Nach einem Telegramm des karferlihen Bouver« 
neurs v. Bennigſen iſt derſelbe nach Beendigung der 
feierlichen Uebernahme der Carolinen-, Marianen- 
und Palau-Infeln in deutſche Verwaltung auf 
der Nückreiſe nach Herbertrhöhe in Mahafjar ein- 
getroffen. In Ponape iſt gute Ausſicht auf eine 
friedliche Entwicklung. Dort wird der Dice- 
gouverneur Hahl ſeinen Wobnfiß nehmen. Auch 


der kurze, undeutliche Nauſch einer ſeltſamen 
Beglücktyeit. aus jenen Tagen, da er ſich immer 
wieder das tiefe Erröthen und die liebliche Be- 
fangenheit des armen Kindes vor Augen geführt 
hatte. 

Faft ohne es zu wiſſen, hatte er die 
belebten Straßen verlaſſen und ſchritt auf Johannes 
Wohnung zu. — das Haus betrachten, 
das fie bewohnte und das er damals voll un« 
klarer Wünſche aufgeſucht hatte, um von der 
Handarbeitslehrerin kur; vor die Thür gewieſen 
zu werden! 

Jetzt in der Dunkelheit, zur tiefen Abendſtunde 
würde ihn niemand erkennen, niemand ihn 
hindern, zu Johannens Fenſter aufzuſchauen. 

Aber als er vor dem Haufe ſtand, das niedrig 
verbaut, ein Reſt aus Berlins vergangener Zeit, 
an dem Ufer des ſchmutzigen Jlüßchens fand, 
mit dem verfallenen Seitenflüge bereits dem 
Abriß geweiht, fand er die Fenfter der kleinen 
Vorderfront bereits dunkel. 

die zehnte Stunde war hereingebrochen, ſchon 
hörte man, wie in einzelnen Häuſern des Gegen- 
über die Thüren für dic Nacht geſchloſſen wurden. 

Unſchlüſſig, wie um eine große Hoffnung ge» 
bracht, fiand Paul vor den fremden Zenſtern. 
Dann ging er langſam um das Haus herum. 

Er erblickte das Gärtchen an der Hinterfront, 
dieſes Stüch Wieſenland das ſich an öde Bau- 
plätze hinlehnte; der Hof, der mit dem grünen 
lech durch eine aus getreiene Steintreppe 
zuſammenhing, lag in nächtlichem Dunkel, 
Paul lehnte ſich an den Sracketenzaun und be- 
trachtete dieſe kleine Welt, die Johanne gehörte, 
und von der er doch kaum mehr unterſcheiden 
konnte als dunkle Umriſſe, welche die giganuſchen 
Formen der Nacht angenommen hatten. 

Plötzlich gewahrte er einen hellen Lichtſchein, 
der von einem der Kellerfenſter auf den Hof 
hinaus fiel. Zugleich erſchien Johannes Silhouette 
an dem kleinen, ſoeben erhellten Fenſter. 

Wie der Blitz war Paul an der Hofthür. Es 
wunderte ihn nicht, dieſelbe offen zu finden. In 
dem Moment, als er Johanne erſehnt hatte, war 
ſie erſchienen; in dem Moment, als er die Hand 
auf die Hofthürklinke legte, öffnete ſich dieſelbe! 
Das waren Dinge, die ibm ſpäter als überfinn- 
liche Borgänge ins Gedächtniß zurückkamen, im 
Moment aber kaum ein Gefühl des Staunens 
verurſachten. (Soriſ. folgt.) 


in Yap, der Hauptinſel der Weſt-Carolinen, und 
in Gaipan (Marianen, berriat vollkommene 
Ruhe. Auf den Palau-Injeln find Kohlen ge- 
funden. das Borkummen von Gold wird ver- 
muthet. 


Neue Geſchäftsordnungen. 

Zugleich mit dem bürgerlichen Geſetzbuche treten 
am 1 Januar 1900 neue Geſchäftsoronungen für 
die Gerichtsſchreibereien der Amtsgerichte und der 
Landgerichte, für die Gecretariate der Staats- 
anwaltſchafter und für die Gerichtsſchreibereien 
der Oderlandesgerict an die Stelle der bisher 
geltenden Geſchäfts ordnungen. Für die am 
1. Januar 1900 bereits anhängigen Sachen werden 
die vorhandenen Regifter und die Acten weiter- 
geführt. Die neuen Geſchäftsordnungen werden 
ſoeben ausgegeben. Die ju ihrer Ausführung er- 
forderlichen Anordnungen werden von den Vor- 
ſtänden der Gerichte und der Staatsanwaltſchaften 
erlaſſen. Inſoweit die älteren FZomulare ohne 
Scwierigkeiten oder Undeutlichkeiten hand- 
forlitlih geändert werden können, find die vor- 
handenen Beſtände aufzubrauchen. Wenn bei 
einzelnen Gerichten Abw ichungen von den Vor- 
ſwriften der neuen Geſcäftsordnung durch die 
deſonderen geſchäftlichen Derhältniſſe notywendig 
werden, fo hat der Oberlandesgerichtspräſident 
mit Genehmigung des Juſtizminiſters die er- 
forderlichen Anordnungen zu erlaſſen. 


Praktiſche Socialpolitik. 

Die denkſchrift des Breslauer Oberbürger- 
meiſters Bender über die deſſere Derſorgung 
erwerbsunfähig gewordener ftädtifher Arbeiter 
über den Rahmen der ſtaatlichen Invaliden 
verſicherung hinaus hat bereits praktiſche Erfolge 
ezeingt. die Breslauer Gtadtveroröneten-Der- 
ammiung hat, wie ſchon gemeldet, die Vorlage 
des Magiftrats angenommen, wonach für die 
flädtiſchen Arbeiter künftig folgende Rente feſt-⸗ 
geſetzt wird: nach zehnjähriger Dienſtzeit %o des 
Jahreslohns; mit jedem folgenden Jahre der 
Dienſtzeit ſteigt die Rente um !/eo des Jahreslohns 
bis zum Höchſtbetrage von ſ⅝o im ganzen. Es 
find alſo genau dieſelben Sätze, die auch der 
Staat ſeinen Beamten, aber nicht ſeinen Arbeitern 
gewährt, die erheblich geringere Penſionen be- 
neben, ſoweit fie überhaupt, wie die Eijenbahn- 
arbeiter, einer Penſionskaſſe angehören. Was 
aber beſonders no» hervorzuheben iſt, iſt die 
Gewährung einer Unterſtützung an die Wittwen 
und binterbliebenen Kinder der Arbeiter, welche 
in ſolcher Höhe ſtatifinden ſoll, daß die öffentliche 
Armenpflege erübrigt wird. Hierin liegt der 
Kauptwerth gegenüber der Inpaliditätsverſicherung, 
die nur für die Arbeiter beiderlei Geſchlechts in 
Betracht kommt, die FJürſorge für die Hinter- 
dliebenen aber vermiſſen laßt. 

Hoffentlich findet die praktiſche Socialpolitik, 
die die Breslauer ſtädtiſcen Körperſchaften für 
ihre ſtändigen Arbeiter einzuführen im Begriff 
find, in weiterem Umfange Nachahmung. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 9. Dez. Die verſtümmelten Gieges- 
alleefiguren jollten urſprünglich auf Ordre des 
Kaiſers nur „geflickt“ werden, um als „Zeichen 
der Barbarei“ jedermann ſichtbar zu fein. Aller- 
dings hätte unter dieſer Zlickarbeit das künft- 
leriſce Geſammtbild gelitten, namentlich bei den 
am ſchwerſten beſchädigten Büſten der Unger'ſchen 
und Böſe'ſchen Gruppe. Die letzteren vier Neben- 
ſiguren ſollen daher nach den letzten Dispoſitionen 
des Kaiſers neu erſetzt werden. Es handelt ſich 
um die Büſten des Fürften Pribislav, des Abtes 
Sibold, Ordensritter Hermann v. Salza und 
Eike v. R:pkom, Jede Büſte wird etwa einen 
Koſtenaufwand von fünf- bis ſechstauſend Mark 
verurſachen. Wenig bekannt dürfte vielleicht 
ſein, daß für jede einzelne Siegesalleegruppe 
durchſchnittlich vom Kaiſer 50000 Mk. aus- 
geworfen ſind. 

— In der geſtrigen Audienz des Vorſtandes des 
Dereins Berliner Cigarrenhändler bei dem 
Staatsſecretär Grafen Pojadowskn theilte der 
Miniſter mit, daß die Regierung dem vom Reichs- 


tage beſchloſſenen Neun-Uhr-Ladenſchluß jeden- | 


falls beiſtimmen dürfte. Auf den Einwurf der 
Deputation, daß hier durch die Geſchäftsleute der 
Handels- und Genußmittelbranche, insbeſondere 
die Cigarrenhändler erheblich geſchädigt würden, 
erklärte Poſadowsky, daß der Der kauf derartiger 
Fabrikate durch Automaten oder an Kiosken an 
öffentlichen Stellen ebenfalls verboten werden würde. 
Als öffentliche Stellen ſind, wie der Staatsſecretär 
dervorhob, die Gaſtwirthſchaften nicht zu erachten. 

— Die miniſterielle „Berl. Correſp.“ ſchreibt: 
Es beftent die Abſicht, dem Landtag in der 
nächſten Tagung einen Geſctzentwurf über die 
Zwangserziehung Minderjähriger vorzulegen. 
Zur Berathung des Geſetzemwurfes findet am 
16. Dezember im Miniſterium des Innern eine 
Conferenz ſtatt, woran ſämmtliche Landes- 
directoren der Monarchie Theil nehmen. 

[der Kaiſer und die Telegraphie.] Staats- 
fecretär v. Poobielszi halte vom Feſicommers, 
der aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums der 
elektriſchen Telegraphie gefeiert wurde, eine 
Huldigung depeſche an den Kaiſer abgeſandt. Die 
Antwort aus dem Civilcabinet des Kaiſers lautete: 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben allerhöchſt⸗ 

ch über den treuen Gruß der zur Feier des 50jährigen 

eftehens der Staatstelegraphie verſammelten Reichs- 
Telegraphenbeamten ſehr gefreut und laſſen beftens 
danken. Se. Majeſtät wünſchen der Telegraphie auch 
ferner eine den großen Anforderungen des Verkehrs 
Rechnung tragende Entwicklung und rechnen dabei auf 
die bewährte Pflichitreue der ſämmtlichen Zelegraphen- 
beamten. v. Lucanus. 

* [Herr Bebel] ſieht ſich nun auch genöthigt, 
mäßigere Bahnen einzuſchlagen, nachdem der 
von ihm früher für das Jahr 1898 
prophezeite „große Kladderadatſch“ nicht ein- 
getreten if. In einer dieſer Tage in 
Berlin abgehaltenen Berfammlung ſprach er über 
die Socialdemokratie uud ihre Ziele und äußerte 
dabei u. a., die Umwandlung der heutigen Ge- 
ſellſchaft in die ſocialiſtiſche ſei noch nicht fo nahe. 
„Eine Revolution muß nicht nothwendig eine 
gewaltſame, fie kann auch eine allmähliche Um- 
wälzung ſein. Alle großen Revolutionen, welche 
die Geſchichte kennt, find nicht plötzlich gekommen, 
ſie waren vielmehr durch geiſtige Strömungen 
lange vorbereitet.” Man müſſe in die jocia- 
Ufuſche Geſellſchaft hinemwachſen. Bebel zählt 

alsdann auf die Verſtaatlichungen der Privat- 
beiriebe, welche zunächſt ſtatiſinden müſſen. Dahin 
gehört auch Centraliſation des geſammten Bank- 
und Ereditmejens in Händen des Staats, Verbot 
der Ecbſchaften an Deſcendenten des dritten und 
olgenden Grades, alſo Ausſchließung der Ge- 
chwiſter u. J. w. von der Erbſchaft, Beſchränkung 
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von niemand bemerkt worden. 


Re 


der Teſtirfreihe „ ibezw. Heimfall der Erbſchaften 
an den Stat Anſtellung der Rerzte als Be- 
amte, au ſchließliches Recht der Erwerbung von 
Grundbeſitz behufs Errichtung von Wohngebäuden 
durch die Gemeinden, ſowie ausſchließliches Pecht 
derſelben, Wohnungen zu errichten und zu ver- 
miethen. 

Diefer Bebel von heute hört ſich jedenfalls 
ganz anders an als der von früher. 

* der „Rector aller Deutſchen“,] Ahlwardt, 
befindet ſich gegenwärtig in Bönmen auf Geſchäfts⸗ 
reiſen. Sein Schwiegerſohn Bodek hat in Berlin 
unter dem Namen jeiner Frau ein „Damen- 
Reſtaurant“ eröffnei, und zwar „auf breiteſter 
deutſcher Grundlage“. 

Frankreich. 


Paris, 9. Dez. [Complot-Prozeß.] In der 
heutigen Sitzung des Gtaatsgerihishojes wurde 
das Zeugenverhör fortgeſetzt. die Ausſagen 
waren meiſt belanglos und bezogen ſich auf ver- 
ſchiedene ronaliftijne Derſammlungen. Mehrere 
Zeugen verſicherten, daß die Kundgebung beim 
Rennen in Auteuil nicht von der Geſellſchaft 
„Weiße Nelke“ veranftaltet war. Nach Der- 
nehmung weiterer Zeugen, welche den Aund- 
gebungen in Auteuil beigewohnt haben und er- 
klärten, dieſelben ſeien durchaus ſpontan ge- 
weſen, wurde die Sitzung aufgehoben. 

Italien. 

Der Papft ift völlig wieder 
Er hatte heute früh eine lange Be- 
ſprechung mit dem Gardınal- Gtaatsjecretär 
Rampolla, doch hütet ter Papſt auf ärztlichen 
Rath das Zimmer. Das Conſiſtorium wird, wie 
feftgefegt, am 14. Dezember abgehalten werden. 
—̃ ̃ — — — 


Danziger Lokal-3ettung. 
Danzig, 11. Dezember. 
Wetterausſichten für Dienstag, 12. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Ziemlich milde, wolkig, vielfach bedeckt, Nieder ⸗ 
ſchläge. 


* [Minterfreuden.] Nachdem in der Nacht zu 
geſtern das Queckſilber im Freien bis auf 
10 Gr. R. unter Null gefallen, bot ſich geſtern 
zum erſten Male vor den Thoren unſerer Stadt 
ein reich bewegtes Winterbild: Schlitten nach 
Schlitten glitt unter fröhlichem Schellengeläut in 
die in ihrer Friſche und zeitweiſe ſonnendeglänzt 
überaus reizvolle Winterlandſchaft hinaus. Auch 
den Wald zwiſchen Hochſtrieß und Zoppot, der 
mit jeinem blendend weißen Schneebehang der 
Baumäſte einen prächtigen Anblick darbot, durch- 
kreuzten Schlitten nach allen Richtungen, die ſich 
meiſtens in dem Waldreſtaurant am „Großen 
Stern“ ein Rendezvous gaben. Auf der jungen 
Eisdecke der ſtehenden Binnengewäſſer tummelten 
ſich bereits die Schlinſchuhläufer, während auf 
Mottlau und Weichſel ſeit geſtern der Eisbrecher 
wieder in voller Thätigkeit iſt, den Schiffen und 
Fähren freie Fahrt zu ſchaffen. d 


* [Don der Weichſel.] Seit geſtern berrſcht 
im ganzen Laufe der preußiſchen und auch in der 
polniſcen Weichſel ſtarkes Eistreiben. Daſſelde 
geht jo dicht, daß ein Stehenbleiben zu erwarten 
wäre, wenn nicht der ziemlich hohe Wafjerfland 
eine ſtarke Strömung erzeugte, welche das Eis 
in Bewegung hält. In dem oberen Theil der 


Nom, 9. Dez. 
hergeſtellt. 


todten Weichſel bat fih das Eis ſchon ſirechen⸗ 


weiſe ſeftgeſetzt. die Dampfer der Habermann⸗ 
ſchen Ahederei find in Folge dieſes Kinder niſſes 
jeit geſtern nur bis Bohnſack gelangt und haben 
die Weiterfahrt dort einſtellen müſſen. 

Aus Culm wird heute telegraphirt: Weichſel- 
traject jetzt nur bei Tage von 7 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Abends mittels Dampfer für Perſonen 
und Poſtſendungen. 


⸗ISturmfluth-Ueberſchwemmung.] Aus Grenz- 
dorf am zriſchen Haff empfingen wir — in Folge 
der Verkehrsunterbrechung erſt heute — folgende 


vom 8. dezember datirte Mittheilung: der vom 


5. bis 7. Dezember herrſchende orkanartige Nord- 
ſturm hat den Gemeinden Grenzdorf B und Klein- 
Kornkampe ſowie weiteren Kampen bei Stutthof 
tiefe Ueberſchwemmungen gebracht. Die Deiche 
ſind, wie ſich jetzt zeigt, derartig durchbrochen 
und von den Wellen abgsſchlagen, daß die Be- 
ſitzer außer Stande find, dieſelben her- 
zuſtellen. Diele Futtervorräthe find megge- 
ſchwemmt und durch die Waſſerfluthen vernichtet; 
Viele Käuſer ſtehen unter Waſſer und es ſind die 
Familien aus denſelben in höher gelegene Häuſer 
und auf den Bodenraum gezogen. Das Waſſer 
kam jo ſchnell, daß viele nur das Leben ge- 
rettet haben und ihre Nahrungsmittel den 
Fluthen überlaſſen mußten. Bei denſelben 
herrſcht jetzt große Noth. 


*[Strandung.] Ueber den bereits gemeldeten 
Untergang des Schooners „Hans“ aus Rönne 
an der Außenküſte von Hela berichten die beiden 
an Land gekommenen und inzwiſchen in Danzig 
eingetroffenen Schiffsleute: Abends gegen 7 Uhr 
wurde nach ſchwerer Fahrt der Schooner auf 
den Strand getrieben. Zuerſt wurde ein 
Matroſe, der in der Takelage Schutz vor den 
über das Schiff ſtürzenden Wellen ſuchte, über 
Bord geriſſen. Capitän Hammer und die beiden 
anderen Matroſen hielten ſich nun an dem Steuer 
feſt, wurden aber mit dieſem gleichfalls in die 
See geſpült. Der Capitän wurde dort bald in 
die Tiefe geriſſen, während die beiden Matroſen 
das Glück hatten, von den Wellen auf den Strand 
geſchleudert zu werden. Dort mußten ſie in 


und erſt bei Tagwerden konnten fie nach Heiſtergeſt 
wandern, wo fie Hilfe fanden. Die Strandung 
war in der Dunkelheit und bei dem Unwetter 
Don dem Schiffe 
waren am nächſten Morgen nur einzelne 
Trümmerſtücke, welche in der See ſchwammen, 
zu ſehen. 


* [Die Säculär-Poſtkartel], die von der Reichs- 
poſtverwaltung, wie wir bereits Sonntag mit- 
getheilt, zur Jahrhundertwende ausgegeben 
werden ſoll — obwohl officiell und auch rechneriſch 
richtig das neue Jahrhundert erſt 1901 anfängt — 
wird nicht beſonders von den alten Karten ab- 
ſtechen. Das Wappenbild erhält einen Lorbeer - 
kranz als Umrahmung, Cartonfarbe, Aufdruck 
und Stempel (00) behalten aber ihre frühere 
Fafjung. Natürlich wird bei der Neuausgabe 
gleich die Germaniamarke in Anwendung kom- 
men. Seine „Neujahrhundertwünſche“ wird man 
alſo diesmal auf officiellen Karten in die Welt 
ſchichen können, ' 


— — 


FE 


fremde Staaten gebaut worden ſind. 


Schweden Norwegen, 


naſſen Kleidern die Nacht im Freien zubringen 


* [Deutiher Schiffbau.] Für die große 
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Swiffsbaues ſpricht 
die Thatſache, daß in den letzten fünf Jahren 
auf den deutſchen Werften 47 Kriegsſchiffe für 
Unter 
dieſen Auftraggebern befinden ſich in erſter Reihe 
China und Japan, ſodann Rußland, Italien, 
Oeſterreich-Ungarn, die 
Türkei und Braſilien. Oeſterreich-Ungarn, deſſen 

eigene Werften ebenfalls ſehr leiſtungsfähig find 
und anerkannt vorzügliche Kriegsſchiffe bauen, 
ließ bisher auf deutſchen Werften einen Torpedo- 
kreuzer und ein Torpedoboot herſtellen. An der 
Spitze der fremden Auftraggeber ſteht China mit 
drei Panzerdeck-Kreuzern, fünf Torpedojägern 
und drei Torpedobooten, letztere ſämmtlich von 
Schichau in Elbing erbaut. 


* Rekrutenprüfungen 1898.] Ueber die Er- 
gebniſſe der Rekrutenprüfungen im deutſchen 
Reich enthält das vierte Heft der „„Bierteljahrs- 
hefte zur Statiſtik des deutſchen Reichs“, Jahr- 
gang 1899, Nachweiſe für das Erſatzjahr 1898. 
Danach hatten von den 252 382 Rekruten, die in 
das Heer und die Marine eingeſtellt wurden, 
252012 Schulbildung in deutſcher Sprache, 197 
Schulbildung nur in fremder Sprache, 173 waren 
ohne Schulbildung, d. h. konnten weder leſen 
noch ihren Namen ſchreiben. In Procent der 
Geſammtzahl aller Eingeſtellten betrugen die- 
jenigen, die weder leſen noch ihren Namen 
ſchreiben konnten, im Erſatzjahr 1898 0,07 vom 
Kundert. Stellt man ſpeciell für die Bezirke, 
aus denen die meiſten Mannſchaften ohne Schul- 
bildung kamen, dieſes Jahr in Vergleich zu früheren 
Jahren, fo kamen Analphabeten auf je 100 ein- 
geſtellte Rekruten 


im Regierungs- 1898: 1888: 1878 · 
ezir 
Gumbinnen 06 4,6 7.7 
Poſen 0,3 3,5 12,1 
Königsberg 0.3 3.1 7.4 
Oppeln 0.2 2.0 3,9 
Marienwerder 0,2 4,5 11,8 


* (das Bankenfeſt im Artushof.] Die Mit- 
glieder der vereinigten Danziger Banken hatten 
ſich vorgeſtern Abend im Artushofe zu dem her- 
gebrachten geſelligen Beiſammenſein eingefunden. 
Herr Stadtrath Claaſſen, als Vertreter der 
Chriſtopher Bank, begrüßte zunächſt in warmen 
Worten die zahlreich Erſchienenen und führte 
dabei aus, daß es ein alter Brauch ſei, dei der 
Zuſammenkunft aus Anlaß der Rechnungslegung 
einen Rund- und Rückblick über die allgemeinen, 
bewegenden Verhältniſſe zu geben. Dieſes Mal dürfte 
es ſich erübrigen, an dieſem Brauche feſtzuhalten, 
weil Kerr Rechtsanwalt Syring bei Gelegen- 
beit der letzten Rechnungslegung einen jo über- 
aus erſchöpfenden Bericht erſtattet hätte. Die 
Derbältniffe in den einzelnen Banken ſeien recht 
günſtig und er hoffe und wünſche, daß auch im 
neuen Jahrhundert die Banken blühen und ge- 
deihen möchten. Darauf ertheilte Herr Gtadtrath 
Claaſſen zum Nachruf für den verſtorbenen 
Senior Petſchow Herrn Bürgermeiſter Trampe 
das Wort, welcher wie folgt ausführte: 

„Meine Herren! Bevor wir in die heutige Tages- 

ordnung eintreten, erachte ich es als Vertreter des flus- 
ſchuſſes unſerer Brüderſchaften für meine Pflicht und 
ich glaube damit auch Ihren Wünſchen zu entſprechen, 
wenn ich den Gefühlen des Schmerzes und der Trauer 
Ausdruck gebe, welche uns erfüllen in Folge des Hin- 
Migtieder unferer Brüderſchaften. A 
v. J. 
Petſchow, einem ſchweren Leiden erlegen, welches ihn 
bereits Wochen lang vorher auf das Krankenlager ge- 
worfen hatte. Noch im vorigen Jahre hatte er, wenn 
er auch jeines leidenden Zuſtandes halber nicht in 
unſerer Mitte an dieſer Stätte erſcheinen konnte, doch 
ſeiner Freude über die herbeigeführte Vereinigung der 
Brüderſchaften ſchriftlich Ausdruck gegeben und es 
dankbar empfunden, daß man ſeiner hier in Liebe und 
Hochachtung gedacht hatte. 

„Wie Herr Stadtrath Petſchow als Bürger unſerer 
Stadt im öffentlichen Leben gewirkt, wie er als meit- 
blichender Kaufmann auf dem Gebiete des Handels 
und der Induſtrie ſchöpferiſch, ja häufig ſogar bahn- 
brechend vorangegangen, wie er Jahrzehnte hindurch 
als Mitglied der ftädtifhen. Körperſchaften an dem 
Wohl und Gedeihen unjerer Stadt mitgearbeitet und 
wie er es endlich ſteis als eine der höchſten und 
ſchönſten Aufgaben ſeines Lebens angeſehen hat, den 
Nothleidenden zu helfen und die Thränen der Armen 
zu trocknen, das Alles iſt beim Hinſcheiden dieſes vor- 
trefflihen Mannes unter der allgemeinen Theilnahme 
unſerer Bürgerſchaft in würdiger und uns un- 
vergeßlicher Weiſe zum Ausdruck gebracht worden! 
Aber uns, meine Herren, und unſeren Brüderſchaften 
war er mehr, denn uns war er nicht allein der hoch- 
geachtete und angeſehene Mitbürger, uns war er zu- 


unſeren Brüderſchaften erfüllt, 
Tagen in uneigennützigſter Weiſe für das Intereſſe 
derſelben eingetreten iſt. Nicht immer iſt die Exiſtenz 
der Danziger Artusbrüderſchaften jo ſicher und feſt be- 
gründet geweſen wie heutzutage, und es hat, wie wir 
wiſſen, Zeiten gegeben, wo die Mittel der einzelnen 
Banken und deren Mitgliederzahl fo weit zurück ⸗ 
gegangen waren, daß das Fortbeſtehen derſelben 
ernſtlich in Frage geſtellt war. In dieſen ſchweren 
Zeiten iſt es unſer unvergeßlicher Senior Petſchow geweſen, 
der durch ſeine perſönliche Initiative und durch ſein 
opferwilliges Eintreten die Exiſtenz unſerer Brüder 
ſchaften gerettet und es unter Mitwirkung anderer 
wackerer Männer ermöglicht hat, daß dieſe ehrmür- 
digen Zeugen aus Danzigs ruhmreicher Vergangenheit 
bis auf den heutigen Tag erhalten geblieben ſind. Und 
als dann in neuer Zeit aus immer weiteren Kreiſen 
unſerer Bankgenoſſen der Wunſch laut wurde, die 
Brüderſchaften, wie einſtmals in Danzigs Glanzzeiten, 
in der exinnerungsreichen Halle des Artushofes wieder 
zu verſammeln, da iſt er es wiederum geweſen, welcher 


trat und ſeinen ganzen Einfluß aufbot, um denſelben 
verwirklichen. 

„Für dieſe erfolgreiche Wirkſamkeit im Intereſſe 
unſerer Brüderſchoften ſchulden wir dem Dahin- 
geſchiedenen aufrichtigen herzlichen Dank, und dieſen 
Dank können wir in der That nicht ſchöner und in 
einer für den Eniſchlafenen ehrenvolleren Weiſe zum 

Ausdruck bringen, als wenn wir an dieſer Stätte ge- 
loben, ſeinem Beiſpiel allezeit zu folgen und ebenſo 
uneigennützig und opferfreudig für das Gedeihen 
unſerer Brüderſchaften einzutreten, wie er es faſt drei 
Jahrzehnte hindurch gethan hat. 

„Ein edler Menſch, ein wackerer Bürger, ein treuer, 
uverläſſiger Freund, das war er uns im Leben und 
to wird er auch in unſerer dankbaren Erinnerung 
allezeit fortleben!“ 

Nachdem Herr Bürgermeifter Trampe geendet 
hatte, ergriff Herr Dr. phil. Simſon das Wort 
zu ſeinem Bortrage „Aus der Geſchichte der 
Danziger Banken“, an welchen ſich einige ge- 
ſchäftliche Mütheilungen des Herrn Bürgermeifters 

; Zrampe anſchloſſen. Darauf trat die Bejelligkeit 

in ihre Rechte, die die Erſchienenen in fröhlichſter 

Stimmung beiſammenhielt. 


* [Eine Erinnerung aus der vorjährigen 
Giurmfluth.] Am geflcigen ar ein Jahr 


idens eines der älteſten, treueſten und bewährteſten 
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iſt der Senior unſerer Banken, Herr Stadtrath 


gleich ein treuer Freund, welcher von warmer Liebe zu 
in guten und ſchlechten 


mit jugendlicher Begeiſterung für dieſen Gebanken ein⸗ 


verfloſſen, ſeitdem der Kieler Dampfer „adele 
unter ſeinem, vielen 


ſchen Küſte verſank. Das Großluk des Schiffes 
war von der See eingeſchlagen worden und trotz 
energiſcher Derſuche konnte das eindringende 
Waſſer nicht bewältigt werden. Ein ganzer 
Mann, ein echter deutſcher Seemann von treuer 
Art war dieſer Capitän, der, als er erkannte, daß 
das Schiff zu Grunde gehen würde und das Leben 
der Beſatzung dem Tode gemeibt ſei, dieſes 
ſeinen Ryedern mittheilte und die letzten Ab- 
rechnungen durch Slaſchenpoſt zuſandte. Auch 
ſeiner Gattin theilte er in einem letzten Gruß 
ſein Schickſal mit. Ehre dem hohen Pflichtgefüh! 
deſes deutſchen Seemannes und feiner braven 
Beſatzung! So lange deutſchland ſolche Mä ner 
im Kampfe mit den Meereswogen weiß, kann es 
getroſt in die Zukunſt blicken. Solche Helden 
werden deutſchlands Flagge ſtets hochzuhalten 
verſtehen, im Kriege wie im Frieden. Aus ſolchem 
Kolze, wie der brave Capitän Krützfeld, werden 
dieſenigen Männer geſchnitzt, die die Worte 
unſeres Kaiſers: „Unſere Zukunft liegt auf dem 
Waſſer“ und „Der Dreizack gehört in unſere 
Fauſt“ in die That umſetzen. a 


* [Eröffnung des Krüppelheims und der 
Confirmanden-Anſtalt in Biſchofswerder.] Don 
den Diaspora-Anſtalten in Biſchofswerder dient 
die Kleinkinderſchule der Gemeinde, und die 
kleine Waiſenanſtalt iſt als vorläufiges Aſyl für 
die armen verwaiſten Kinder aus Biſchofswerder 
und der nächſten Umgebung beftimmt. Das 
Krankenhaus hat ſchon eine Aufgabe für mehrere 
Kreiſe. Das voll belegte Siechenhaus und die 
Confirmanden-Anſtalt kommen mehr dem öſtlichen 
Theile der Provinz Weſtpreußen zu gute, während 
das Krüppelheim feine Pforten der ganzen Pro- 
vinz öffnet. Die feierliche Eröffnung der beiden 
letzigenannten Anftalten fand am 8. Dejember 


ſtatt. Herr Oberpraſident v. Goßler war in Folge 


ſeiner Reiſe nach Berlin am Erſcheinen verhindert. 
Erſchienen waren u. a.: Vertreter der Behörden, 
die Oberin des Diakoniſſenmutterhauſes zu Danzig, 
Frau Oberin v. Stülpnagel, Herr Paſtor Stengel, 
der Leiter des Diakonifjenhaujes in Danzig, eine 
Anzahl Geiſtlicher aus der Umgegend eic. Ueber 
die Feier erhalten wir folgenden Bericht: 

Nachdem die Feſtverſammlung durch Geſang begrüßt 
war, hielt Kerr Paſtor Scheffen- Danzig eine kurze 
Anſprache und gab ein Bild von der Enſſtehung und 
Beſtimmung der Anſtalten, ins beſondere des Arüppel- 
heims. Der Vorſtand des weſipreußiſchen Provinzial- 
Vereins für Innere Miſſion brachte in einer gemein- 
ſchaftlichen Sitzung mit den Synodal - Vertretern für 
Innere Miſſion im April 1897 die Fürſorge für die 
Krüppelkinder zur Beſprechung. Die im Sommer 1897 
ausgefüllten Fragebogen über den vorhandenen Noty- 
ſtand ließen in ein Meer von Elend einen Blick than, 
fo daß der Vorſtand im November 1897 an das Comité 
der Diaſpora-Anſtalten zu Biſchofswerder die Bitte 
richtete, ein Krüppelheim zu errichten. Der Noihſtand 
auf dieſem Gebiete in unſerer Provinz iſt gewaltig. Die 
Provinz Weſipreußen hat mindeſtens 200 bis 300 Ver- 
hrüppelte, für die in einer Anſtalt geſorgt werden 
müßte. Diele von den ſchulpflichtigen Verkrüpp e lten 
konnten überhaupt nicht unterrichtet werden. 
Faſt bei allen über vierzehn Jahre alten Krüppeln 
war angegeben: Ohne jeden Verdienſt. Das 
Krüppelheim will geiſtig normale Krüppelkinder 
erziehen, ärztlich behandeln und für ein Handwerk vor- 

Vorläufig können in unſerem Krüppelheim 
30 Kinder aufgenommen werden. Einkgen wird 
es auch zu einem Heim fürs ganze Leben werden 
müſſen. as die Mittel zur Unterhaltung anbetrifft, 
p wird der freien Liebesthätigkeit immer ein weites 

eld bleiben. 

Der nun folgenden Weiherede legte Kerr General- 
ſuperintendent D. Döblin den Text Tit. 3, 4 zu Grunde. 
Dem Geſangsvortrage „Wir treten zum Beten“ folgte 
die Anſprache des Herrn Pfarrers Stange-Biſchofs- 
werder, Schriftführers des Comites für die Diajpora- 
Anſtalten. Er beſchäftigte ſich vornehmlich mit 
der Anſtalt als Heirzſtätte für Confirmanden. 

Der Vorſitzende des Comités für die Diaſpora-An- 
ſtallen, Herr Major a. D. v Hindenburg - Neudeck, 
ſagte Dank dem Kerrn Oberpräſidenten v. Goßler der 
ſtets großes Intereſſe und Wohlwollen für das Unter- 
nehmen gezeigt und ihm mit Rath und That zur Seite 
geſtanden habe, Dank allen Behörden und Körper- 
ſchaften, der Provinz und dem Kreiſe, den Vereinen, 
welche Zuwendungen gemacht haben, insbeſondere dem 
Provinzialverein für Innere Miſſion. Mit Freude und 
Stolz könne hervorgehoben werden, daß die Anſtalt, 
welche Allen ohne Unterſchied der Confeſſion dienen 
ſolle, zum allergrößten Theil der opfermilligen Hilfe 
von Gliedern der evangeliſchen Kirche ihre Vollendung 
verdanke, Zu bemerken ill, daß auch von katholiſcher 
Seite, wie in mehreren Fällen auch von iſraelitiſchen 


Mohlthätern, Zuwendungen erfolgt ſind. Eine Er- 
weiterung des Siechenhauſes — es iſt mit 
27 Inſaſſen voll beſetzt — und ſpäter 
des Krüppelheims wird nothwendig werden. 


Eine Beſichtigung der Anſtalt folgte dem Feſtacte. 
Das zweiſtöchige Gebäude enthält in dem Erdgeſchoß 
die Schulräume. den Tagesraum und zwei Gchlafjäle 
für die Krüppel, ein Zimmer für die Schweſtern, die 
Wirtyſchaftsräume, im oberen Geſchoß die entſprechenden 
Räume für die Confirmanden, ein Turnzimmer für 
Krüppel, ferner eine Wohnung für den anzuſtellenden 
Geiſtlichen. - 5 

Nom Herrn Oberpräſidenten v. Goßler lief wäh⸗ 
rend des Feſteſſens ein Telegramm mit den herflichſten 
Wünſchen für eine geſegnete Entwicklung des Krüppel⸗ 
heims ein. Herr Major v. Hindenburg forderte im 
Anſchluß daran die Tiſchgenoſſen zu einem Hoch auf 
Herrn v. Goßler auf; ferner wurde an den Herrn 
Oberpräſidenten ein Telegramm mit dem Ausdruck des 
Dankes von Seiten des Vorſtandes und der Feſver- 
ſammlung abgeſandt. — Den Schluß der Eröffnungs⸗ 
feierlichkeiten bildete eine Gemeindefeier in der 
evangeliſchen Kirche. i 


[vortrag über Arbeiterwohnungen.] Der 
hieſige Wohnungsmietherverein hatte zu Gonn- 
abend Abend im Gewerbehauſe eine Derſamm- 
lung veranſtaltet, in welcher Kerr Syndicus Dr. 
John einen Vortrag über die Arbeiterwohnungs⸗ 
verhältniſſe in Danzig hielt. Unter den An- 
weſenden bemerkten wir auch den neuen Ge- 
werberath Herrn Reg.-Rath Göbel. Der Vor- 
ſitzende, Herr Wensky, tbeilte nach Eröffnung 
mit, daß die gemeinſame Commiſſion des Haus- 
und Grundbeſitzervereins und des Wohnungs- 
miethervereins eine Sitzung 5 
welche harmoniſch verlief. Man habe ſich über 
einen Miethsvertrag geeinigt bis auf einen oder 
zwei Punkte. In der nächſten Berfammlung 
würde darüber Bericht erftatiet werden. Zerner 
ſei in Erfurt ein Verband der Wohnungsmiether- 
vereine gegründet worden, weichem 44 Dereine 
beigetreten ſeien. Darcuk erhielt Herr Dr. Jopn 
das Wort zu feinem Vortrage, in welchem we! 
Folgendes ausführte: 

Es könnte als Anmafung aufgefaßt werden, wene 
ich, der ich noch nicht lange in Danzig bin, hier DM 
Arbeiterwohnungsverhältniſſe beleuchten will. 
will aber nur die allgemeinen Geſichtspunkte e 


r len Danzigern wohlbekannten 
Capitän Ernſt Krützfeld in der Nacht vom I. 
zum 10. Dezember in den hochgehenden Fluthen 
der Oſtſee zwiſchen Bornholm und der pommer⸗ 


abgehalten hat, 


rühren und der Discuffion die Einzelheiten über- 
laſſen. Die Wohnungsfrage iſt eine der midtigften 
unter den ſocialen Fragen und noch nicht ge- 
nügend gewürdigt. Die Befriedigung des Wohnungs- 
bedürfnifjes geht in ihrer Bedeutung weit über das 
Einzelleben hinaus. Das Mißverhältniß zwiſchen den 
Anſprüchen, die an eine Wohnung geſtellt werden 
müffen, und dem Miethspreiſe iſt beſonders ſtark bei 
den unteren Klaſſen. In den oberen Klaſſen iſt es 
nicht jo ſchlimm mit der Wohnungsnoth. Hier wird 
leichter der Noth abgehalten. So lange wir nicht die 


engliſche Sitte haben, die Hauptmahlzeit auf den Feier- 


abend zu verlegen, wird es für die Arbeiter ſchwierig 
fein, ihren Wohnſitz außerhalb des Centrums zu ver- 
legen. Die arbeitenden Klaſſen haben nur eine geringe 
Mittagszeit, in welcher ſie nicht nach ihren außerhalb 
liegenden Wohnungen zurückber ren können. Der Kreis 
derjenigen, welche unter der Wohnungsnoth zu leiden 
haben, ſchließt jedoch nicht mit den Arbeitern ab, 
fondern umfaßt auch die kleinen Beamten, Kandwerker, 
kleinen Kaufleute u. ſ. w. Für dieſe Kreiſe ſind die 
Wohnungen in den größeren Städten ziemlich gleich- 
mäßig ſchlecht. Am beſten noch in meiner Keimath, 
dem Ruhrkohlengebiet. Auch auf dem Lande find die 
Arbeiterwohnungsverhältniſſe recht mangelhaft. Die 
ländliche Arbeiterwohnungsfrage unterſcheidet ſich 
jedoch dadurch von der ſtädtiſchen, daß hier leichter 
Abhilfe geſchaffen werden kann. Der Grund und 
Boden iſt hier erheblich billiger, ebenſo das Bau- 
material. Auch die Baupolizei iſt hier milder. Er- 
ſchwerend hingegen wirkt die ungünſtige materielle 
Lage des Grundbeſitzes. Die Wohnungsfrage iſt nur 
in Verbindung mit anderen ſocialen Fragen richtig zu 
würdigen. Es iſt nicht nur eine genügende Zahl von 
Wohnungen nothwendig, ſondern auch eine gute Be- 
ſchaffenheit derſelben. Beſonderes Augenmerk iſt auf 
die Schlafräume, die Aborte, die Waſchanlagen, 
Kammern, Bedachung u. ſ. w. zu richten. Bon Seiten 
der Commune iſt ſchon manches geſchehen, aber mancher 
Schlendrian bleibt noch zu bejeitigen, Die Cholera 
hat Hamburg veranlaßt, dieſem Schlendrian entgegen 
zu treten. Die Kellerwohnungen ſind Brutſtätten aller 
Krankheiten. In Altona z. B. find 8 Procent der 
Wohnungen Kellerwohnungen. In Breslau beſtehen 
35 Procent der Wohnungen aus nur einem Zimmer. 
In Berlin braucht der Arbeiter 25 Proc. feines Ein- 
kommens für die Wohnungsmiethe. 50—55 Proc. 
draucht er für feine Nahrungsmittel, da bleibt ihm 
nicht viel übrig für Kleidung u. ſ. w. Die Löhne ſind 
geſtiegen, aber die Wohnungsmiethen ſteigen mit und 
machen die Lohnerhöhung unwirkſam. Ohne vom Woh- 
nungs wucher zu ſprechen. möchte ich doch anführen, was Hr. 
v. Miquel gelegentlich eirer Wohnungsenquete ge- 
ſchrieben hat: „In vielen Städten giebt es eine Klaſſe 
von Haus beſitzern, welche die ihnen in der Regel 
hypothekariſch zugefallenen Häuſer als Arbeiter- 
wohnungen einrichten und die Wohnungsnoth in einer 
empörenden Weiſe ausbeuten, ſowohl durch die un⸗ 
erſchwingliche oder nur durch unſittlichen Erwerb 
erſchwingliche, Höhe der Miethspreiſe, wie durch die 
gänzliche Verwahrloſung der Wohnungen, durch die 
auf alle Weiſe beförderte Ueberfüllung derſelben, 
durch die geradezu wucheriſchen Bedingungen des 
Miethsvertrages. die Opfer ſolcher Praktiken ſind 
bejonders, die Unbemittelten, die eine zahlreiche Familie 
haben, und daher nur ſchwer ein Unterkommen finden 
können.“ Eine Fülle von Mißſtänden auf dieſem 
Gebiete ſtellen der Socialpolitik große Aufgaben. 
Neben der ſiitlichen Hebung des Arbeiterſtandes iſt die 
Hilfe des Staates, der Communen, der Juſtiß und der 
Polizei erforderlich. Ich habe mir geſtern in Danzig 
mit einem Armenpfleger Arbeiterwohnungen an- 
eſehen und ich muß ſagen, die Eingänge 
h die Stollen und die Luft in den Berg- 
werken meiner Keimath find beſſer als die der 
hieſigen Arbeiterwohnungen, die ich geſehen habe. Ich 
wollte heute nur Anregungen geben, aber heine Vor- 
* zur Abhilfe machen. Man ſollte ſich auch hier 
Danzig der Sache ſehr annehmen, beſonders da man 
den Oſten induſtriell heden will. (Beifall.) 5 
In der Discuſſion kritiſirte zunächſt Herr Donat die 


en 

Tanalifatton von Stadtgebiet, 9908 alsdann Arbeiter- 
wohnungen erbaut werden könnten, wie dies Herr 
Zelewski gethan habe. 5 

Herr Beheimrath Gibſone ſprach über die Wohnungen 
der Abeggſtiftung in Langfuhr und des Spar- und 
Baupereins. Auf Langgarten würden für Arbeiter- 
wohnungen 18—20 Mi. bezahlt. Die Abeggſtiftung 
ur mit einem Grundkapital von 60000 Mk. für 
00000 Mk. Wohnungen erbaut. — Herr Buchholz 
empfahl das Terrain bei Neuſchottland und wies auf 
den hohen ſittlichen Werth der Gärten in den Abeag- 
ſtifthäuſern hin. — Herr Kopeike wies darauf hin, 
daß der Wohnungsverein allen Beamten offen ſtände. 

Der Discuſſion ſchloß ſich ein gemüthlicher Theil 
an, welcher bei Geſang, Muſik und Anſprachen die 
Theilnehmer noch lange feſſelte. 


* [Menue elektriſche Dampferbeleuchtung.] 
am Freitag Mittag verließ der Dampfer der 
Pillauer Hafenbau-Inſpection „E. Kummer“ die 
Klawitter'ſche Werft, nachdem er eine elektriſche 
Beleuchtungsanlage ervalten hatte. Dieſe An- 
lage iſt in ſofern intereſſant, als ein ſehr großer 
Scheinwerfer, eine Specialität der Zirma 
Elektricitäts-Actiengeſellſchaft vormals Schuckert 
u. Co.- Nürnberg, mit zwei Lichtſtrahlen Ver- 
wendung gefunden hat, welche zwiſchen ſich ein 
dunkles Feld freilaſſen. Der Dampfer iſt für den 
Derkehr auf dem neuen Seekanal zwiſchen Pillau 
und Königsberg beftimmt, die Winkel der beiden 
Lichtkegel find jo gewählt, daß die den Kanal be- 
grenzenden Tonnen auf 4 bis 500 Meter je in 
die Lichtſtrahlen fallen, während entgegen- 
kommende Schiffe im dunklen Felde fahren und 
ſo nicht geblendet werden. Die am Sonnabend 
Abend bei Pillau abgehaltenen Proben ſind zur 
größten Zufriedenheit ausgefallen, wie ſich auch 
die gleiche Einrichtung auf dem Suezkanal ſeit 
vielen Jahren bewährt. Die Anlage wurde von 
der Elektricitäts - Actien - Geſellſchaft vormals 
Schuckert u. Co., techniſches Bureau Danzig, 
ausgeführt. Es iſt dies in dieſem Jahre die 
fünfte Anlage auf einem Damfer, welche ge- 
nannte Firma auszuführen hatte. 


-r. [Seeamt.] Wie wir vor einigen Tagen 
mitgetheilt haben, iſt der nor wegiſche Dampfer 
„Jels“ bei dem ſtarken Sturm in voriger Woche 
an der hinterpommerſchen Küſte bei Oſſecken ge- 
krandet und von der Brandung zerſchlagen 
worden. Heute hatte ſich das biefise Seeamt mit 
dieſem Schiffsverluſt zu beſchäftigen. Erſchienen 
war die ganze aus 10 Mann beſtehende Beſatzung 
des untergegangenen Lampfers. Vernommen 
wurde jedoch nur der Capitän Opregaard, der 
Steuermann und der Maſchiniſt des Schiffes. Der 


geſtrandete Dampfer war im Jahre 1880 
erbaut, in Stavanger beheimathet und be- 
ſaß eine Maſchine von 36 nominellen 


ferdekräſten. die Länge des Schiffes betrug 
35.5, die Breite 23,0 und die Tieſe 12,1 Fuß 
engliſch. Das Innere des Schiffes war in vier 
waſſerdichte Schotte getheilt. Ueber die letzte 
Fahrt und die Strandung des Schiffes wurde 
vor dem Seeamt Folgendes feſtgeſtellt: 

Das Schiff verließ am 26. November Kopenhagen 
mit einer nach Danzig bestimmten Ladung Heringen 
won 2222 Faß und ſahſiug zuerſt den Curs auf Riphöft 
ein. Der heftige Sturm, der mehrere Tage anhielt, 

rſchlug jedoch das Schiff um einige Meilen nach 
E n der Nacht vom 3. zum 4. Dezember, wo 

Suum am flärhſten wüthets und die Mannſchaft 


und verlangte die 


annahm, daß ihr Schiff ſich nur noch 29 Seemeeiln von 
Rirhöft befand, wurde defjelde vom Sturm und der auf die 
hinterpommerſche Küſte ſich richtenden Strömung mehr 
und mehr an Land getrieben. Alle Anſtrengungen des 
Capitäns ſowie der Mannſchaft, das Schiff vor einer 
Strandung zu bewahren, blieben erfolglos, die Elemente 
waren ſtärker ols die Maſchine des Sciffes und fo 
ſaß das Schiff dann plötzlich auf Grund. Als das 
Schiff aufſtieß, ließ der Capitän ca. 50 Faß Keringe 
aus werfen, um daſſelbe wieder flott zu machen, dies 
gelang jedoch nicht. Nun wurden die Boote herab- 
gelaſſen und von der geſammten Mannſchaft beſtiegen. 
Als es am 5. Dezember Morgens hell wurde, ſahen 
die Leute, daß fie ſich nur noch ca. 100 Meter vom 
Strande befanden. Das Schiff ſelbſt war unrett- 
bar verloren. Die Mannſchaft fuhr an Land und kam 
dann nach Danzig. ; 

Der Reichscommiſſar Herr Capitän zur See Roden- 
acker erklärte, daß die Schiffsleitung wohl nicht ganz 
unſchuldig an der Strandung ſei, da der Capitän das 
Lothen unterlaſſen habe, und der Compaß auch nicht 
ganz in Ordnung geweſen ſei. Der Capitän erwiderte, 
daß er bei dem heft egen Wetter nicht lothen konnte 
und daß er ſich auf den Compaß immer habe verlaſſen 
können und ſich auch bei dieſer Fahrt darin ſicher fühite. 
Anträge ſtellte der Herr Reichscommiſſar, da es ſich 
um Ausländer handelte, nicht. 

Das Gesamt erkannte dabin, daß. der Unfall 
durch einen Weſtſturm herbeigeführt ift, jedoch 
bei rechtzeitiger Lotbung wohl hätte vermieden 
werden können, da das Wetter am 4. noch nicht 
beſonders heftig war und das Schiff ſich voll- 
ſtändig in der Gewalt der Nannſchaft befand. 
In der Urtheilsbegrundung wurde ausgeführt, 
daß beſonders die Küſte der Oſtſee allmählich 
ſteigt und ein Lotben deshalb befonders nöthig 
mar. Der Capitän habe ſich wohl zu ſehr in 
Sicherheit geglaubt, weil er die Strecke ſchon 
oft befahren habe. 

Oleich darauf wurde noch in einer anderen Unfall- 
ſache auf See verhandelt. Hierbei handelte es ſich um 
den Danziger Dampfer „Martha“. Dieſer verließ am 
19. September Rotterdam und verlor bei dieſer Fahrt 
die Schraube. Dadurch wur de das Schiff vollſtändig 
mandvrirunfähig. Der Führer des Schiffes, Herr 
Capitän Arends, ließ, nachdem er längere Zeit auf See 
umhergetrieben war, feinen Dampfer durch die beiden 
engliſchen Fiſchereidampfer „Notus““ und „Juet“ in 
einen enclifhen Hafen einichleppen. Die durch 
die Einſchleppung entſtandenen Koſten belaufen 
ſich auf 10000 Mark. die RNeparaturkoſten 
find in dieſer Summe noch nicht inbeariffer. Die 
Martha“ gehörte zur biefigen F. G. Reir hold'ſchen 
Rhederei. Die Schraube war neu einnefeßt und ohne 
Fehler. Wie der Führer der „Markha“ erklärte, 
kann die Schraube nur durch Kufſtoßen auf einen 
harten Gegenſtand abgebrochen fein. — Das Urtheil 
bes Geeamts ging dahin, daß der Unfall lediglich 
einem Zuſammenſtoß der Schraube mit einem 
Wrack oder einem ſonſtigen harten Gegenſtande 
zuzuſchreiben ſei. Das Verhalten des Capitäns Herrn 
Arends nach dem Unfall ſei nur zu loben. 

Wahrſcheinlich am Mittwoch Vormittag wird 
das Seeamt in einer weiteren Sitzung über den 
Untergang des ſchwediſchen Dampfers „Maria“ 
on der hinterpommerſchen Hüfte, deſſen ganze 
Beſatzung bekanntlich ihr Grab in den Wellen 
gefunden hat, verhandeln. 


* [Freiwillige beim Gerbataillon.] Anfang 
November 1900 wird eine größere Anzahl Dreijährig- 
Freiwilliger bei den Geebataillonen zur Sinſtellung ge- 
langen. Die Dreijährig - Freiwilligen müſſen von, 
kräftigem Körperbau, mindeftens 1,65 Centim. groß 
und von guter Sehleiſtung fein, guch wird die An- 
forderung der Tropendienſtfähigkeit un dieſelben ge- 
ſtellt. da fie im Frühjahr 1991 nach Kiautſchou ent⸗ 
ſandt werden. Sie dürfen nicht unter 19 Jahren alt 
ſein. Geeignete Leute haben ſich unter Einſendung des 
Meldeſcheins und ſonſtiger Zeugniſſe (Geburtsſchein 
des Gtandesamts, Einwilligungserklärung des Vaters 
oder Dormundes, Führungsatfeſt der Polizeibehörde), 
ſowie unter Angabe der Körpergröße möglichſt bald 
an das Commando des 1. G-ebataillons in Kiel bezw. 
des 2. Seebataillons in Wilhelmshaven zu wenden. 
Anmeldungeg ohne dieſe Papiere etc. bleiben unberüc- 
ſichtiat. Den Meldeſchein hat der Freiwillige bei dem 
Civilvorſitzenden der Erſatzcommiſſion feines Auf- 
enthaltsortes zu erbitten. 


Auszahlung der Flurſchäden-Bergütung.] Es 
find Klagen darüber geführt worden, daß den 
Empfängern von Vergütungen für die durch Truppen- 
übungen verurſachten Flurſchäden durch die Abholung 
der Vergütungsbeträge von der oft weit entfernten 
Kreiskaſſe Zeitverſäumniſſe und Unbequemlichkeiten 
erwachſen. Die nöthige Abhilfe kann dadurch geſchaffen 
werden, daß die Gemeinden die Auszahlung der 
Beträge für Rechnung der Kreiskaſſe übernehmen, und 
ſolche zu veranlaſſen find die Negierungspräſidenten 
durch ein ſoeben ergangenes Reſeript der Miniſter der 
Finanzen und des Innern angewieſen worden. Den 
hierzu bereiten Gemeinden ſind die zu den Zahlungen 
erforderlichen Geldmittel, ſoweit ſolche nicht den für 
die Staetskaſſe erhobenen Einnahmen entnommen 
werden können, von der Kreiskaſſe zuzuführen, auch 
iſt ihnen zu geſtatten, ihre desfallſigen Brief- und 
Packelſendungen an die Kreishaſſe unfrankirt abzulaſſen. 


*I Kirchenconcert der Blinden -Anſtalt.] Die 
Blinden der Provinz Weſtpreußen befinden ſich immer 
noch in einer recht bedrängten Lage. Zwar iſt es in 
dieſem Jahre gelungen, ſie mehr wie bisher mit 
Arbeitsaufträgen zu verſehen, aber noch bleibt viel 
Noth zu lindern übrig. Es giebt nämlich eine große 
Zahl von ſolchen blinden Mädchen in der Provinz, 
die keine Angehörigen mehr haben und darum in 
fremden Familien untergebracht werden mußten, wo 
ſie keine ihrem Gebrechen angemeſſene Behandlung 
und Pflege finden können. Zaft alle älteren Schweſter⸗ 
anſtalten in den anderen Provinzen haben darum 
bereits, da fie über große teſtamenkariſche Zu- 
wendungen verfügen, Heime eingerichtet, in die ſolche 
blinde Mädchen, die außerhalb der Anſtalt ihr Zort- 
kommen nicht finden können, aufgenommen werden. 
Solch ein „Keim“ iſt auch für Weſtpreußen ein 
dringendes Bedürfniß, hat aber bis jetzt noch nicht 
gebaut werden können, da es an den erforderlichen 
Mitteln fehlt. Um den zu dieſem Zwechk bereits an- 
geſammelten Fonds zu vergrößern, will die Blinden- 
anſtalt zu Königsthal am Sonntag, den 17. d. Mts., 
Abends 5½½ Uhr, in der Lutherkirche zu Langfuhr 
eine Weihnachts-Muſikaufführung veranſtalten. Die 
blinden Zöglinge haben hierzu ſchon ſeit. Wochen 
unter Leitung des Anitaltslehrers Herrn Zech un- 
ermüdlich geübt. Möchte ihnen die Freude zu Theil 
werden, daß ihre Darbietungen wohlwollende Auf- 
nahme finden! f 


© [Männer-Zurnverein.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Ofenfabrikanten Wieſenberg fand am Sonn- 
abend im Geſellſchaftshauſe die Generalverſammlung 
des Danziger Männer-Turnvereins ſtati, in der nach 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen die Wahl des Vor- 
ſtandes vorgenommen wurde. Bei derſelben wurden 
nachbenannte Herren theils wieder-, theils neugewählt: 
Mieſenberg, Vorſitzender, Wilhelm Briege, Turn- 
wart, Barembruch, Kaſſenwart, Frey mann, Schrift- 
wart, Goethe, Zeugwart, Mielke und Zander, Bei- 
un: Alsdann wurde beſchloſſen. am 31. d. Mis. im 

ildungsvereinshauſe eine Sylveſterfeier zu veranitalten, 
bei der u. a. auch der beliebte Reigen der Frauen- 
Abtheilung zur Aufführung kommen wird. 


O [Hrnithologifher Berein.] Im Saale des St. 
Joſephshauſes feierte der Verein am Sonnabend ſein 
21. Gtiftungsfeft durch ein Seſteſſen, bei dem zunächſt 
der Vorſitzende Kerr Kaufmann Wolff das Hoch auf 


den Kaiſer ausbrachte. Herr Jul. Braunsdorf be- 
grüßte die Gäſte und leerte ſein Glas auf das Wohl 
derſelben, während Herr Regierungsſecretär Zynda 
in humorvoller Rede die Damen feierte. Declama- 
toriſche und muſikaliſche Vorträge ſowie eine Ver- 
looſung von Papageien und einheimiſchen Vögeln trugen 
viel zur Unterhaltung bei. 


-r. [Drtsvereins-Berfammiungen.] Der Ortsverein 
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter (Hirſch-Dunker) 
hielt am Sonnabend in feinem Vereins lokale Breit- 
gaſſe 83 eine Verſammlung ab. Den Vorſitz führte 
Herr Kammerer sen. Den Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung bildete die Neuwahl des Vorſtandes. 
Gewählt wurden mit Ausnahme des Herrn Schiel, der 
eine Wiederwahl als Beiſitzer ablehnte, die bisherigen 
Borftandsmitglieder und zwar die Herren Kammerer 
Vorſitzender, Glashagen ſtellvertretender Vorſitzender, 
Hallmann Schriftführer, Bauer Kaſſirer, Haack Bei- 
ſitzer und Preuß und Wruck als Reviſoren. Zu 
Derbandsvertretern wurden die Herren Miſchke 
und Günther und als deren Stellvertreter die 
Herren Pflugradt und Schipling gewählt. 

Um dieſelbe Zeit tagte im Schuhmachergewerkshauſe 
eine Verſammlrng des Ortsvereins der Tiſchler und 
Berufsgenoſſen. Auch dieſe Verſammlung beſchäftigte 
ſich mit der Neuwahl des Vorſtandes. Die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder wurden durchweg wiedergewählt, 
und zwar die Herren Frieſe, Vorſitzender, Goldberg, 
ſtellvertretender Vorſitzender, Schöneberg, Beifiter, 
Gosda, Schriftführer, Horn, Kaſſirer, und Kowalleck 
und Sicht als Beiſitzer. Ferner wurde der Beſchluß 
gefaßt, aus dem Bildungsfonds 15 Mk. der Geſangs- 


Abtheilung zuzuwenden. 


* [Der Danziger Armen-Unterſtützungs-Berein! 
hielt vorgeſtern ſeine Comité-Sitzung für Dezember ab. 
In derſelben wurde der Etat für das Jahr 1900 feit- 
geſetzt. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgade 
mit 28 054,50 MP. ab. Zür den laufenden Monat 
ſollen an Lebensmitteln an hieſige Arme vertheilt 
werden: 4290 Brode, 3504 Portionen Mehl, 459 Por- 
tionen Kaffee und Cichorien, 315 Liter Milch. An 
Kleidungsſtückhen wurden bewilligt: 6 wollene Unter- 
röcke, 3 Paar Strümpfe, 3 Paar Schuhe, 14 Paar 
Pantoffeln, 4 Beinkleider, 1 Hemde, 1 Oberrock, 1 
Jacke, 2 Bettlaken, 3 Betteinſchüttungen. 


* [Eifenbahn-Gpar- und Darlehns- Verein.] Dem 
von der königl. Eiſenbahn-Direction Danzig neubegrün- 
deten Spar- und Darlehns-Derein für ihre Beamten 
und Arbeiter find bis jetzt bereits 700 Mitglieder bei- 
8 Der Verein tritt am 1. Januar 1900 ins 

eben. 


* I Pfarrſtellenbeſetzung.] Dem Pfarrer Paul 
Kloß, bisher in Rumänien, iſt die Pfarrftelle an der 
evangeliſchen Kirche in Tiegenort (Diöceſe Danziger 
Nehrung) verliehen worden. 


* [Geefchiffer-Prüfung.] Im hieſigen Navigations- 
fchul-Geväude wird am 28 Dezember d. Is. eine Prü- 
fung von Schiffern für kleine Fahrt abgehalten werden. 


4 [Schöffengericht.] Zu einer intereſſanten und 
umfangreichen Verhandlung führte eine Anklage gegen 
den Gasmeſſer-Controleur Emil Frohnert hier, 
64 Jahre alt, nnbeftraft, und die Eheleute Reftaurateur 
Ernſt Kantel und Regina, geb. Friſchbutter, hier, 
44 bezw. 47 Jahre alt und ebenfalls unbeſtraft. Sie 
waren angeklagt durch mehrere felbftändige Hand- 
lungen in der Zeit von 1894 bis 1899 zu Danzig: 
1. Frohnert die Stadtgemeinde Danzig dadurch be- 
trogen zu haben, daß er gegen ein vierteljähriges Ent- 
gelt von 8 M die Ablefung des Gasmeſſers im Ge- 
ſchäft der Hantel'ſchen Eheleute fälſchte, ſo daß ſie 
für verbrouchtes Gas viel weniger bezahlten, als ſie 
dem Verbrauche entſprechend hätten bezahlen müſſen; 
2. die Hantel'ſchen Eheleute, den Angeklagten Frohnert 
u der von demſelben begangenen ſtrafbaren Handlung 
1 Betruges durch ein Geſchenk von 8 Mark pro 
Bierteljahr oder durch andere Mittel vorſätzlich be- 
ftimmt zu haben. Die Angeklagten beſtritten auf das 
entſchiedenſte jede Schuld. 
für einen ade eines Zeugen, mit dem er wegen 
Verpachtung des Reſtaurants in Prozeß gerathen ſei. 
Der als Zeuge vernommene Buffetier Hermann Krahn 
bekundete, er habe ſ. 3. das Hantel'ſche Lokal miethen 
wollen; es ſei ihm dabei aufgefallen, daß die Hantel- 
ſchen Eheleute von ihm verlangt hätten, er ſolle an fie, 
gleichviel, ob er viel oder wenig Gas verbrauche, 
vierteljährig 20 Mk. für Gasverbrauch bezahlen. Auf 
dieſe Bedingung habe er nicht eingehen wollen, zumal 
ihm zu Ohren gekommen ſei, daß in dem Kantel'ſchen 
Lokale bezüglich des Gasverbrauches nicht alles in 
Ordnung ſei; aus dem Mieths vertrage ſei nichts ge- 
worden. Der Kaufmann Klexander Schmich, welcher 
von Mitte Oktober 1898 bis Mitte März 1899 Pächter 
des Hantel'ſchen Lokals geweſen iſt, bekundet nach 
wiederholter eindringlichſter Ermahnung zur Ausſage 
der reinen Wahrheit, daß die von ihm gemachte An- 
zeige kein Racheact ſei, er ſich vielmehr zu einer 
ſolchen für verpflichtet gehalten habe, zumal die Hantel'ſchen 
Eheleute auch ihn beillebernahme des Reftaurationsiokals 
dadurch betrogen, daß ſie ihm die tägliche durchſchnitt⸗ 
liche Einnahme auf 50 Mk. angegeben hätten, während 
fie thatſächlich nur 17 Mk. betragen habe. Er habe 
bei dem hohen Pachtpreiſe von 1800 Mk. nicht be- 
ftehen können und deshalb Mitte März d. J. den Ver- 
trag gelöſt. Kurz nach Uebernahme des Lokals habe 
Frohnert von ihm 8 Mk. für Gasverbrauch gefordert, 
doch habe er ſich geweigert, den Betrag zu bezahlen. 
Frohnert habe nun den Angeklagten Hantel von oben 
geholt und dieſer habe ihn aufgefordert, den Betrag 
an Frohnert zu entrichten, „das ſei nämlich am 
billigſten und immer ſo geweſen, und wenn das jetzt 
anders würde, dann falle es erſt recht auf“. Nach- 
dem er erklärt, daß er mit einem ſolchen Kandel 
nichts zu thun haben möge, weil das doch endlich ein- 
mal ans Tageslicht käme, habe er die 8 Mk. an 
Hantel bezahlt. In der Folge habe er an Frohnert 
für Gasverbrauch 3 Mk. 91 Mk. vierteljährlich bezahlt. 
Es ſei ihm das wenig vorgekommen, denn in dem 
Lokale hätten täglich ſieben Gasflammen gebrannt und 
außerdem jei ein Gaskocher ſtändig in Benutzung ge- 
weſen. Meiſtens hätten die Gasflammen auch fehr 
hoch gebrannt, und wenn dies einmal nicht der Fall 
geweſen ſei, dann hätten die Eheleute Kantel, welche 
damals noch öfter in ſein Lokal gekommen wären, 
die Gasflammen ohne weiteres höher gedreht und ihm 
geſagt, eine gute Erleuchtung ziehe die Gäſte an und 
das Größerbrennen der Gasflammen koſte ja faſt 
nichts, Der Sachverſtändige, Director Kunath er- 
klärte, daß nach ſeinen Zeftitellungen und Berech- 
nungen die Jälſchungen und Betrügereien im März 
1893 begonnen haben müßten, bis dahin 1899 fort- 
geſetzt ſeien und die Angeklagten der Stadt Danzig 
einen Schaden von 1320-2116 Mk. 16 Pf. zugefügt. 
hätten. Er habe feſigeſtellt, daß von den Hantel'ſchen 
Eheleuten vor Entdeckung des Betruges vierteljährlich 
13 Mk. 9 Pf. bis 24 Mu. 80 Pf. 
(Sommer bezw. Winter) bezahlt ſeien, während nach 
der Entdeckung der Gasverbrauch vierteljährlich plöh- 
lich 67 Mk. betragen habe. Um ganz ſicher zu gehen, 
ſei der Gasmeſſer damals ſofort revidirt und für 
richtig befunden worden. Er ſei auf Grund der Er- 
mitteilungen und Feſtſtellungen zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß Frohnert die Zahlen abſichtlich falſch ein⸗ 
getragen habe. Das Urtheil gegen ſämmtliche Ange- 
klagte lautete auf je drei Monat Gefängnif. 


-r. [Strafkammer. ] Eine Anklage wegen Nöthigung, 
Beleidigung und Körperverletzung führte geſtern die 
Beſitzerfrau Mathilde Engiſch, die Arbeiterfrau 
Malwine Krüger, deren Söhne Otto und Albert Krüger 
und das Dienſtmädchen Augufte Krüger, ſämmtlich aus 
Ochſenkopf, auf die Anklagebank der Strafkammer. 
die Angeklagte Mathilde Engiſch beſitzt in Ochſenkopf 
ein Haus, in welchem ſeit Martini vorigen Jahres 
eine ältere Frau, ſowie deren verheirathete Tochter 
mit zwei kleinen Kindern eine Wohnung gemiethet 


Hantel erklärt die Anzeige 


vierteljährlich 


hatten. die Miethe ſollte an die Engiſch nicht in 
baarem Gelde entrichtet werden, ſondern es war 
ae der Vermietherin und den Miethern die 
lereindarung getroffen, daß die beiden Frauen für 
die Miethe Arbeit leiſten ſollten. Alles ging auch glatt 
von ſtatten bis zum Auguſt dieſes Jahres, wo die 
alte Frau von dem dienſtmädchen der Engiſch, 
der jetzt angeklagten Augufte Krüger, bei der Arbeit 
gröblich beſchimpft wurde. Als ſie dies dem Ehemann 
der Eagiſch vorſtellte und die angeklagte Augufte 
Krüger von der Klage der alten Frau hörle, prügelte 
ſie dieſelbe noch gehörig durch. Darauf verweigerten 
die beiden Mietherinnen, der Engiſch noch weiter 
Arbeit zu leiſten. Hierüber war die Engiſch fo er- 
grimmt, daß ſie die beiden mitangeklagten Söhne der 


Malwine Krüger, zwei noch jugendliche Burſchen, damit 


beauftragte, aus der Wohnung der Mietherinnen 
ſämmtliche Thüren und Zenſter herauszunehmen. Dies 
gejhah auch, und die Wohnung blieb vier Tage ohne 
Thüren und Fenſter. Erſt auf Veranlaſſung des Amts- 
vorſtehers wurden die Thüren und Fenſter wieder 
eingeſetzt. Die Angektagten Malwine und Auguſte 
Krüger, welche auch bei dem Herausnehmen der Fenfter 
zugegen waren, ſtießen gegen die Frauen Beleidigungen 
aus und Malwine warf auch nach der jüngeren Frau 
mit einem Stein, welcher dieſe verletzte. Das Gericht 
ſah in dem Herausnehmen der Fenſter und Thüren 
den Thatbeſtand der Nöthigung und erkannte gegen 
Mathilde Engiſch auf ſechs Wochen Gefängniß und 
auf zehn Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung. Dagegen 
wurden die Angeklagten Otto und Albert Krüger, 
welche ebenfulls der Nöthigung angeklagt waren, frei- 
geſprochen⸗ da das Gericht annahm, daß ſie nicht die 
nöthige Einſicht von der Strafbarkeit ihrer Handlung 
hatten. Malwine Krüger erhielt wegen Körperver⸗ 
letzung eine Woche Gefängniß und 10 Mh. Geldſtraſe 
wegen Beleidigung und Auguſte Krüger 15 Mk. Geld- 
ſtrafe wegen Beleidigung. 

Ein langes Sündenregiſter hat der Corrigende Paul 
Franz Nicklaus bereits aufzuweiſen, welcher jetzt auf 
ein Jahr in der Corrigendenanſtalt zu Konitz unter- 
gebracht iſt. Nicht weniger als 36mal iſt derſelde bereits 
vorbeſtraft und er hat ſchon wiederholt mit der 
Befjerunas-Anftalt und auch ſchon mit dem Zuchthauſe 
Bekanntſchaft gemacht, trotzdem er erſt 32 Jahre alt 
iſt. Geſtern wurde er zur Aburtheilung wegen in- 
tellectueller Ur kundenfälſchung der hieſigen Straf- 
kammer zugeführt. Im Frühjahr d. J. war der Angeklagte 
auf einige Zeit der Beſſerungsanſtalt zu Lübeck über- 
wieſen worden. Bei einer Außenarbeit gelang es ihm 
jedoch zu entweichen und ſich in den Beſitz von Papieren, 
die auf den Segelmacher Paul Schalladies ausgeſtellt 
waren, ju ſetzen. Unter dieſem Namen ging er dann 
im Lande umher und gerieth bald wieder mit dem 
Strafgeſegbuch in Conflict. In kurzer Zeit hatte er 
das Strafregiſter des „Paul Schallaries“ mit ſechs 
Strafthaten belaſtet. Schließlich wurde er als Paul 
Schalladies wieder der Beſſerungsanſtalt überwieſen. 
Zufällig kam er nach Konitz, wo er ſchon früher ge- 
weſen war und nun von einem Aufſeher erkannt 
wurde. der Angeklagte war geſtändig, unter dem 
Namen Paul Schalladies gereiſt zu ſein und gab — 
zu, unter diefem Namen beftraft zu fein. Das Urthei 
lautete auf 3 Monat Gefängniß. 


-r. [angehaltener Zrauring] Don der hieſigen 
Criminalpeltzei iſt ein goldener Trauring als geſtohlen 
angehalten worden. Der Eigenthümer kann denſelben 
im Bureau der Criminalpolizei in Empfang nehmen. 


[Feuer.] Geſtern Vormittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Kauſe Langenmarkt Nr. 23 gerufen, 
woſelbſt Flugruß in Brand gerathen war; das Feuer 
wurde bald gelöſcht. — In Neufahrwaſſer war geſtern 
Nachmittag in dem Haufe Olivaerſtraße Nr. 83 eben- 
falls ein Schornſteinbrand entſtanden, der von der 
dort ſtationirten Brandwehr gelöſcht wurde. — Abends 
war auf dem im Hafen baſſin bei Neufahrwaſſer liegen- 
den Dampfer „Mathilde Jooſt“ im Maſchinenraum ein 
Feuer entſtanden, das von den in Neufahrwaſſer 
ſtationirten Mannſchaften der Feuerwehr ebenfalls bald 


2 wurde. En ig . 
Heute Vormittag na r wurde von 
der Waſchanſtalt des reg Fabian in Ohra 
Großfeuer gemeldet, weshalb die Feuerwehr zwei 
Gasſpritzen und jwei Waſſerwagen dorthin ent- 
ſandte. Der glatten Fahrſtraße wegen mußten die 
Waſſerwagen mit vier Pferden befpannt werden. In 
Gemeinſchaft mit der Ohraer Dorfſpritze hatte unſere 
Wehr zwei Stunden zu thun, um das Feuer zu löſchen 
und jede weitere Gefahr zu beſeitigen. Nur der Heij- 
raum der Anftali und das Dach defjelben iſt durch das 
Feuer vernichtet. Entſtanden iſt der Brand durch eine 
Benzin-Exploſion. Der Betrieb der Jabrik iſt in 
keiner Weiſe geſtört. 


-r. [Weitere Verhaftungen. Wie wir am Sonn- 


abend berichteten, iſt ein hieſiger Bäckermeiſter unter 
dem Verdacht der Hehlerei verhaftel worden. Nun iſt 
auch die Gattin eines Schiffers und ein Händler B. 
in Haft genommen worden. Von dieſen beiden will 
der Bäckermeiſter den beſchlagnahmten Zucker für den 
billigen Preis von 8 Mk. pro Centner gekauft haben. 


* [Ein ſchwerer Rirhenraub] ift in vorletzter Nacht 
in Aliſchottland verübt worden. Diebe haben daſelbſt 
den Tabernakel erbrochen und die Monſtranz mit dem 
Allerheiligſten geraubt. Don einem Cruciſix haben fie 
den ſilbernen Corpus heruntergeriſſen und das Kreuz 
ſelbſt zerbrochen. Den St. Adalberts-Kltar haben fie 
ſeines Schmuckes beraubt und endlich auch die Opfer- 
käſten erbrochen. Wahrſcheinlich haben die Thäter ſich 
am Abend vorher in die Kirche einſchließen lafjen und 
find dann durch das Zenfter am Marienaltar ausge- 
ſtiegen, da auch dieſes zertrümmert war. Nach den 
Fuß ſpuren zu urtheilen, muß ſich ein Kind unter ihnen 
befunden haben. Zangen und Dietriche haben ſie in 
der Kirche zerſtreut liegen gelaſſen. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Ketterhagergaſſe Nr. 14 
und Nechtſtädt. Hintergaſſe Nr. 10 und 11 von den 
Kupferſchmidt'ſchen Erben an den Rentier Dobe für 
zuſammen 108 000 Mk.; Emaus Blatt 21 von dem In- 
genieur Hans Rafh an den Kaufmann Moritz Cohn 
für 37 500 Mk.; Heiligegeiſtgaſſe Nr. 46 und Kuhgaſſe 
Nr. 1 von dem Rentier Georg Dieſend an die Fleiſcher- 
meiſter Grönke'ſchen Eheleute für zuſammen 29 000 
Mk.; Zigankenberg Blatt 210 von den Zimmergeſell 
Bieſchke'ſchen Eheleuten an den Journaliſten Selix Tietze 
für 27 000 Mk.; Bergſtraße Nr. 17,18 (Neufahrwaſſer) 
von den Eigenthümer Bariſch'ſchen Eheleuten an den 

tauermeiſter Albert Schneider für 14100 MR. 


Aus den Provinzen. 

b. Marienburg, 10. Dez. Heute geht nun ſchon 
Eis auf der Nogat, und zwar in ziemlich be- 
trächtlicher Menge. Bei dem verhältnißmäßig 
hohen Waſſer von über 2 Meter am Pegel und 
dem entsprechend ſtarken Strome fließt das Eis 
zwar ſchnell ab; wenn aber die ſtrenge Kälte an- 
hält, wird der Strom dennoch in einigen Tagen 
zum Stehen kommen. 

Königsberg, 10. Dez. Für die von der Vaſſers⸗ 
noth betroffenen Fiſcher in Poſtnicken Conrads - 
vitte, Schaaksvitte, Steinort, Sand iſt bereits die 
öffentliche Wohltbätigtzeit eingetreten. So hat der 
Vaterländiſche Zrauenverein des Landkreiſes 
Königsberg beſchloſſen, den Nothleidenden Lebens- 
mittel etc. zuzuführen. Es iſt jedoch fraglich, ob 
man zu den vom Unglück betroffenen Ortſchaften 
Eonradspitte und Schaaksvitte vorläufig wird ge- 
langen können, da fie gegenwärtig noch voll- 
ſtändig vom Waſſer umgeben find und das rings- 
um befindlihe Eis noch nicht jo feft iſt, um es 
betreten zu können, 

Prökuls, 8. Dez. [Schwarze Pocken] Im Gute 
Aſchpurwen find die ſchwarzen Pocken aufgetrete 


e 


Aer einigen Erwachſenen ſind ſechs Schulkinder 
era, Die Behörde hat Vorſichtsmaßregeln ge- 
‚troffen, Ueber das Gehöft des Herrn Gutsbeſitzers 
'Dailpie iſt die Sperre verhängt. Die Schulkinder und 
die beiden Lehrer in deegein wurden ſchleunigſt 
geimpft und die Klaſſenzimmer desinficirt. Die Krank- 
beit iſt von ruſſiſchen Arbeitern nach Aſchpurwen ge- 
bracht worden. 
ph, 7. Dez. I Der geprellte Bauer.] Von einem 
Bäuerlein, das leider zu der noch immer ungeheuren 
großen Zahl jener Klugen gehört, die nicht alle werden, 
wird der „E. Ztg.“ folgendes Geſchichtlein erzählt. 
Da kommt unlängſt zu ihm eine Zigeunerin aufs Dorf 
und regalirt ihn mit ihren Kartenkunſtſtückchen; ſie 
bezeichnet ihm die Glücks- und Unglücks karten und 
meint, er habe ſich doch auch im Leben genug quälen 
müſſen und ſolle jetzt mal auf eine rothe Glückskarte 
ein Geldſtück ſetzen, damit ſich ſein Wohlſtand ordent- 
lich vermehre. der Bauer — nicht zu knapp — ver- 
ſucht es mit einem Zehnmarhſtück, das er unlängſt für 
Getreide eingenommen. Die Zigeunerin, wohl ſelbſt 
etwas überraſcht von der Zreigiebigkeit des Wirthes, 
ergreift das Gold ſtück und bedeutet dem Landmanne, 
ſie müſſe es unter einer Regentraufe vergraben, läßt 
ſich den Ort derjelben beſchreiben und eilt hinaus. Als 
es dem Bäuerlein dämmerte und er nach dem Schick 
ſal des Goldſtüches Ausſchau halten wollte, war das 
ſchlaue Weib über alle Berge. Auf dem geſtrigen Markt 
am deutſchen Thor, erblichte nun der Bauer die 
Zigeunerin an dem W.'ſchen Laden. Aber kaum wurde 
die Megäre ſeiner anſichtig, als ſie ſich wie ein Blitz 
durch die Käufer ſchlängelte und im Nu verſchwand. 
* (3m Eiſenbahnzuge geſtorben.] Auf der Fahrt 
von Miswalde nach Elbing iſt am Freitag Abend in 
einem Abtheil 2. Klaſſe ein ca. 40 Jahre alter Ge- 
ſchäftsreiſender geſtorben. Als der Zugführer kurz 
hinter Miswalde die Fahrkarten prüfen wollte. fand 
er den Herrn von ſeinem Sitz heruntergefallen auf dem 
Fußboden liegend vor. Mit Hilfe anderer Reiſender 
wurde der Mann auf den Sitz gebracht, wo er noch 


Bekanntmachung. 


Bebufs Verklarung der Seeunfälle, welche der norwegiſche 
eiſerne Dampfer „Minerva““, Capitain Todden, auf der N 
haben wir einen 


von Great Yarmouih nach hier erlitten hat, 
Termin auf den 
12. Deiember 1899, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale. Pfefferſtadt 33—35 
anberaumt. 
Danzig, den 11. Desember 1899. 
5 Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Behufs Berklarung 
„Mat 1 im 
inen Termin auf den 
2 12. Dezember 1899, Vorm. 11 
in unſerem Geihäitslokale, 
anberaumt. 

Danzig, den 11. Dezember 1899. 

Königliches Amtsgericht X. 


R. Barth, Buch- u. Kunsthandlung 


Jopengaſſe 19. 
In der Saal-Etage 


Grosse Ausstellung 


gerahmten Bildern 


zu billigen Preiſen. 
Diaphanien 
in großer Ausmahl. 


ſowie ſämmtliche 


empfiehlt billigſt 


Brodbünkengaſſe 50. 


ud. Wittkowski, Brodbänteng. 50. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


5 
in großer Auswahl. 


Als paſſende 


Veihnachts⸗Geſcheuke 


empfehle in reichhaltiger Auswahl zu billigen Preiſen: 


Geſellſchafts- und Peſchäftigungsſpiele. 


Jugendſchriften, Märchen- und Bilderbücher, Abreiß- und 


Buchkalender, 


Brief- und Billetpapier-Caſſetten 


von den einfachſten bis eleganteſien. 


Weihnachts-, Künſtler- und Anſichts-Poſtkarten, 
Poſtkarten- Albums, Photographie -Albums, Schreibmappen 


Poeſies- und Tagebücher, 
Nippes, Balanterie- und Spielwaaren. 


Chriſtbaum Schmuck 


reijende Muſter, in großer Auswahl. 


Nichters Anker-Steinbaukaſten zu Original-Fabrikpreiſen. 


A. Lankoff, Shmidenfe 20. 6 


Reujahrskarten-Ausftellung 


in reicher Auswahl vom 27. Dezember cr. an. 


Als practische 


empfehlen wir 


Angesammelte Tuch-Reste, 


paſſend zu 
Berren-Anzügen, Knaben⸗Anzügen, 


Fabrikaten, 


Tuchwaarenhans, 


Rüfchen, Schleifen, Hauben 
8 größte Auswahl. 
Adeip 


Große Mollwebersaſſe 11. 


(Hofgebäude), 
e (15606 


eines Brandunfalls, den der Dampfer 
hieſigen Hafen erlitten hat, haben wir 


9 70 
Pfefferſtadt 33-35 (Hofgebäude), 


prima Laubjägehoß 
Laubſägeartikel 
Rud. Wittkowski, 


4 chlittſchuhe 


(15607 


Weihnachtsgeschenke 


Berren-Beinkleidern, Knaben-Bosen, 


und war räumungshalber bedeutend unter den Gelbithoiten- 
preiſen. Die Stoffe beitehen durchweg aus beſſeren ri 


Riess & Reimann, 


Heiligegeistgasse 20. 


h Hoffmann, 


us585 96 


Nu enen 


Lebenszeichen von ſich gab, während der Fahrt aber 
ſtarb. Aus den Papieren, die der Todte bei ſich führte, 
entnahm man, daß es ſich um den Geſchäftsreiſenden 
Eugen Enbe aus Königsberg handelt, deſſen Gattin 
von dem Vorfall teiegraphiſch benachrichtigt wurde. 


Vermiſchtes. 


Poſen, 11. Dez. Die Warthe geht ſtark mit 
Treibeis. Bei anhaltendem Schneefall herrſcht 
eine Kälte von 8 Grad Reaumur. 

Magdeburg, 9. Dez. Bon der oberen Elbe 
wird Treibeis gemeldet. Zugleich wird amtlich 
der Schluß der Schiffahrt angezeigt. 

Warſchau, 11. Dezember. Aus der Stadt 
Zamosc wird gemeldet, daß eine Kaſerne des 
Borodinski'ſchen Infanterie-Regiments vollſtändig 
nie ergebrannt iſt. Es ſollen dabei acht Sol- 
daten ums Leben gekommen ſein. die Ent- 
ſtehung des Feuers iſt unbekannt. 


Standesamt vom 11. Dezember. 


Geburten: Lehrer Max Dlleih, T. — Kaufmann 
Julius Schimankowski, S. — Lehrer Oskar Bork- 
mann, S — Verſicherungs-Inſpector Otto Malſchewshi, 
S. — Schloſſergeſelle Suſtav Seydel, S. — Stell- 
machergeſelle Anton Jaworski, T. — Maurergeſelle 
Friedrich Klapp. T. — Tiſchlergeſelle Leo Glowienke, 
T. — Kutſcher Ludwig Syperren, T. — Schmiede- 
geſelle Michael Grau, T. — Gerichtsactuar Walter 
Greinert, S. — Maurergeſelle Franz Biſchkowski, S. 
Arbeiter Michael Borkomski, S. — Eiſenbahn-Bau- 
aſſient Richard Beinling, S. — Arbeiter Ernſt Döring 
T. — Tiſchlorgeſelle Max Küſter, S. — Tiſchlergeſelle 
Johannes Fauſt. T. — Pfarrer Karl Lutze, T. — 
Muſiker Richard Zorr, T. — Schmiedegeſelle Franz 
Behrendt, T. — Arbeiter Johann Damidomski, T. — 
Unehel.: 1 T. 


Reiſe 


gerichtet ein vorzügliches Gericht. 
2,00, a ca. 13 Klöße M 1,25. 


(15394 


chließt jede Thür geräuſchlos 


Fernsprecher 597. 


Vom 1. Deiember er. ab 
Abheilung en meines Lagers in 


jeder Art einen 


Aae 


zu bedeutend herabgeſeizten Preiſen. 


Selma Bon 


Langgaſſe 50. 


7684 


(7688 


76 Langgaſſe 76, 


empfehlen 


Stüc von 1,50 M an. 


Damenhemden, 


Achfelichluß, 
Stück von 1.50 M an, 


Negligée-Jacken 
von geraubten Stoffen, 
Stück von 1,50 M an, 


Damen⸗Pantalons 


von gerauhten Stoffen, 
Stück von 1.50 M an. 


und Färberei. 
Fernsprecher 573. 
Fabrik und Comtoir: Ohra 171. 


2. Geschäft: Zoppot, Seestrasse 


KRERKRARKERK 


Lieferung, 


714 Gr. 125 M, 


. ( > 7. N 72 
„Fiskeboller“ Norweg. Fischklösse, 
aus fein zerriebenem Siſchfleiſch und ſüßem Rahm hergeitellt 
und eigenartig gewürzt. find mit einer pikanten Sauce an- 

| i Doſen a ca. 30 Klöße 


Allein zu beſiehen vom Importeur 


W. Marzahn, 3. Benur rain 30. 


1 

„Zephir“, 
bidranlifcher 

u) Dirſchlicßer 


und ſicher 


Alleinvertrieb für Danzig und Weſtpreußen: 


Fr. M. Herrmann, 
Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 29. 


Wiederverkäufer u. Monteure hohen Rabatt 


eee 


eröffne ich in allen 


Putz- und Modewaaren 


Louhier & Barck, 


von nur guten, bewährten Stoffen. 
Damen⸗Nachthemden 


Damenhemden, 
Lintenfagon, mit Stickerei 
Stück von 1.00 M an, Stück von 3,25 N an. 
Damenhemden, [ Damen⸗Nachthemden 
Zrägerfacon, mit Kandſtickerei, E 


Stück von 4 M an. 


rifirmäntel und Capes 


Stück von 4 M an, 


 nnell-Bantalons . 


von reinwollenem Flanell, 
Stück von 275 M an. 
Ilanell-RNöcke 


von reinwollenem Flanell, 
Stück von 3,50 M 


Kinderſchürzen Tändelſchürzen 
in großer uswahl, in hübſchen Deſſins 
von 50 3 an, von 10 
Wirthſchafts-Schürzen 


in großer Auswahl von 40 3 an. 
XN NN N IU K NK KK c 85 
Max Fabian, Ohra-Danzig, 


erste Danziger Dampf-Wäscherei, 
chemische Reinigungs-Anstalt 


Stadtgeschäft: Dominikswall 6, 5 Danziger Hof. 
Anerkannt vorzügliche Leistungen bei promptester 
(13044 


Kufgebote: Kaufmann Julius Paul Fleifher hier 
und Johanne Auguſte Martha Walther zu Magdeburg. 
— Schmied Gufian Beskowitz und Marie Kallinowska 
zu Eckerreſſe. — Arbeiter Otto Drews und Auguſte 
Stender zu Bröſen. . 

Todesfälle: S. d. kgl. Zeugfeldwebels a. D. Rudolph 
Enbe, 7 W. — T. d. Bierverlegers Anton Konkel, 
13.3 M. — Wittwe Regina Rörich, geb. Makowski, 
77 J. — Haus diener Friedrich Wilhelm Dohrke, 38 J. 
— S. d. Kaufmanns Julius Schimankowski, ½ Std. 
— Frau Antenie Rupf, geb. Maczijewskif 40 J. — 
Frau Ottilie Wilhelmine Amalie Runde, geb. Weichbrodt, 

J. — S. d. Arbeiters Heinrich Sachs, 1 3. 1 M. — 
T. d. Zimmergeſellen Robert v. Nierzalewski, 13 J. 
9 M. — Zimmergeſelle Johann Heinrich Laszkowshi, 
40 J. — Schriftſetzerlehrling Max Eugen Waldemar 
Engel, 15 J. 8 M. — Arbeiter Fran; Richert, 35 J. — 
S. d. Rentiers Eduard Rofenau, todtgeb. — Rentiers- 
frau Marie Roſenau, geb. Zerwer, 40 J. 8 M. — 
Kaufmann Friedrich Carl Keller, 59 J. — Frau Ehar- 
lotte Paſchke, geb. Ellıger, 56 J. — T. des Arbeiters 
Kuguſt Scheuer, 12 T. — T. d. Jormers Emil Blank, 
8 W. — Unehelich. 1 S.. 1 T. s 


Danziger Börſe vom 11. Dezember. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt naß krank 642 Gr. 116 M, bunt 
713 Gr. 131 M, hellbunt etwas krank 726 Gr. 132 M, 
hellbunt 742 Gr. 138 M, hochbunt leicht bezogen 750 
Gr. 138 M, hochbunt 761 Gr. 145, 146 M, weiß 
feucht 700 und 706 Gr. 130 M, fein weiß 783 Gr. 


148 M per Tonne. 2 
Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 702 und 
714 Gr. 134½ M, 714, 720. 738, 
741 und 744 Gr. 134 M, poiniſcher zum Zranfit 723 
Gr. 101 M. Alles per 714 Gr. ver To. — Gerſte 
iſt gehandelt inländiſche große 658 Gr. 119 M, 644 


und 650 Gr. 120 M. 668 und 674 Gr. 128 M, weiß 
686 Gr. 133 M, 680 Gr. 125 Al per To. — Hafer 


(15059 


(1560: J 


U 


(15097 


Canggaſſe 50. 


Special- 
Marke gs 


empfiehlt 


an. 


(15348 


— —B 


x 
25 
22 
25 
25 
82 
Be 


A Meier 47. 


der Gegenwart! 


Alleinige Fabrikanten: 


Wahnschaffe & Po., Cleve.“ =: 


Zu verlangen in allen Geschäften. 


Photographie-Albums 
und Poſtkarten-Albums 
in größter Auswahl, 


Chriſtbaumſchmuck in ſchönen Muſtern, 
Adolph Cohn 


MET Lanagofie 1 (Langgaſſer Thor), 


an \ — D 


Wwe., 


2 Fahrſchule und Winterfahrbahn. 
Täglich von 8 Uhr Morgens geöffnet. 
Sicherſter Unterricht im Radfahren bei unbeſchränkter Lehrzeit. billigſten feſten Preiſen 
Jeden Donnerſtaa W CONCERT. u 
Die Bahn ift aeheist, 


Herm. Kling. 


inländiſcher 111, 112, 154, 115 M per To. bez. — 
Weizenkleie grobe 4,10, 4,15 M, mittel 3,95 M, 
feine 3.85 M per 50 Agr. gehandelt, — Noggenkleie 
beſetzt 4, 4,10 M per 50 Kilogr. bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 9. Dezember. Wind: OSd. 

Angekommen: Holar (S.), Jacobſen, Kopen 
hagen, Güter. — London (S.), Delmas, Stettin, leer 

Geſegelt: Speculant (Sd .)., Backſen, Oporto, Holz 
— Amelia, Cundgren, Nakskow, Getreide. — Savona 
(S. D). Currie, Leith. Zucker. — Emma, Lenk, Stettin, 
Steine, war hier für Nothhafen eingekommen. — 
Lina (S d.), Kähler, Stettin, Güter. 

Den 10. Dezember. 

Angekommen: Adele Köppen (SD.), Rätzke, Gtral- 
fund, leer. — Eybil (SD.), Kurft, Hamburg, leer. — 
Berenice (SD.), Geeſt, Amſterdam, Güter. — Franziska 
(SD.), Prigniz Hamburg via Stettin, Güter — 
Minerva (S.) Loaden, Great Yarmouth, Heringe. — 
Stag (S.), Hamilton, Liverpool via Stettin, Güter, 

Geſegelt: Düſſeldorf Schell, Coblenz, Zucker. — 
Käthe (Sp.), Doggers, Southampton, Holz. — Ruth 
(SD.), Olſſon, Shien, Getreide. — Greifrias (S d.). 
Stephan, London, Holz. 

Wieder geſegelt: Hillechina, Hein, Kopenhagen, Ge- 
treide —, Willy, Lorentz, Kopenhagen, Getreide —, 
Friederike, Bruns, Kamburg, Getreide, waren aus 
See retournirt, 


Den 11. Dezember. 
Anhsmmend: 1 Dampfer. 


Derantworklicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek. Frankfurt a. N. 


Weihnachts- 
Ausſtellung 


bietet Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen 
von Geſchenken in: 


Spiel⸗Waaren 


jeder Art, in Holz, Metall ꝛc. 


Puppen und sämmtlichen Puppen⸗ 
Artikeln, 


Puppen - Wagen, Rollpferden, 
Holz-Schaukelpferden 

5 von 3,00 MR. an, 

AKinderſchaukeln, Trapezen u. Ringen. 


Nichter's echten Anker⸗Steinbaukaſten 


zum Driginal-Fabrihpreije. 
Geſellſchafts- u. Beſchäſtigungsſpielen. 
Jugendſchriften, Märchen- und 
Bilderbüchern. 


Abreiß- u. Buch-Kalendern, 


(Stets das Neueste) 


Poſtkarten u. 


Galanterie- u. Leder-Waaren 


zu ganz befonders billigen Preifen. 


Christbaumschmuck 


mit vielen reizenden Neuheiten in unübertroffener, wirklich überraſchender Auswahl. 


En gros. L. Lankoff, En detail. 
f 3. Damm Nr. 8. Zweiggeſchäft: Poggenpfuhl 92. 
8; f Eyerinlität: Kleine Bazar -Artikel 
zum Preiſe von 5, 10, 25 ne 50 Pf., zu Beſcherungen 
geeignet. 


Poſtkarten-Albums, 


(15608 


Special.][Holzverkauf 
225 Marke Stiftungsforſt Bankau 


Montag, den 18. Dezember er., 
Vormitt. von 10 Uhr ab, 
2 im Reftaurant „Zur Oſtbahn““ 
in ra. 


geſchützt. 


alz 


3 m Stangen, 
20 Stück 1., 12 Stück 2., 19 Stück 


Stubben, 351m Reifer 1. Kl., 
ca. 6 rm Schichtnutzyolz. 
Danzig, den 7. Desbr. 1899. 
Directorum (1548 
der v. Conradi'ſchen Stiftung. 


— 


nr N 
Königl. 3 Pleuß. 

Klafſen⸗ Lotlerit. 

Zur 1. Nlafle 202. Lotterie, 
deren Ziehung am 9. Januar k J. 
beginnt, habe noch halbe und 
Viertellooſe abzugeben. (15600 

Looie zur Heilſtätten Lotterie, 
a 3,30 M. Ziehung am 16. Dez., 
ſind noch voräthig. 

R. Schroth, 


Königl. Cotterie-Einnehmer. 


Tabatspfeifen, 
Spazierſtöcke, Schach⸗ und 
Dominoſpiele, 
Spielmarken, 
Meerſchaum⸗Cigarren⸗ 
und Cigarettenſpitzen, 
Portemonnaies 
und Cigarrentaſchen, 


RNämme und Bürſten 
2 empfiehlt (7688 
in nur reellen Waaren zu 


15601 


(15012 


(13875 


Felix Gepp, 


Brodbänkengalſe 


